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1891 


achm. angenommen, 


ur Frage der Errichtung eines Reichs⸗ 
N Finanzminiſteriums. 


Der Umſtand, daß der Reichskanzler v. Caprivi bei feiner 
jüngſten Anweſenheit in Osnabrück den Oberpräſidenten v. Ben⸗ 
nigſen beſonders ausgezeichnet hat, machte dieſen „ewigen 
Miniſterkandidaten“ wieder einmal zum Gegenſtande von allerlei 
Kombinationen. Ein Berliner Korreſpondent der „Rheiniſch⸗ 
Weſtf. Ztg.“ bringt die Aeußerungen des Reichskanzlers über 
die verdienſtliche Wirkſamkeit des Herrn v. Bennigſen in Zu⸗ 
ſammenhang mit der Abſicht einer Berufung des Letzteren in 
den Reichsdienſt. Der Korreſpondent will an Stellen, die ge⸗ 
wöhnlich gut unterrichtet ſind, in Erfahrung gebracht haben, 
daß Herr v. Bennigſen zum Nachfolger des Herrn v. Bötticher 
im Reichs amte des Innern beſtimmt ſei. Der Rücktritt des 
Letzteren werde allerdings ſchwerlich vor dem Schluſſe der 
nächſten Reichstags ſeſſion ſtattfinden. Die „Voſſ. Ztg.“ knüpft 
an dieſe Kombination, bei welcher wohl wieder, wie ſchon ſo 
oft, der Wunſch der Vater des Gedankens iſt, einige Betrach⸗ 
tungen über die Einrichtungen in der Reichsverwaltung und 
erinnert daran, daß Herr v. Bennigſen für eine Umgeſtaltung 
auf dieſem Gebiet wiederholt eingetreten iſt. Bereits im Jahre 
1877 befürwortete er im Einvernehmen mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck „die enge Verbindung einer verantwortlichen Reichs⸗ 
Finanzverwaltung mit der Finanzverwaltung des größten 
deutſchen Staates“. Am 30. Oktober 1889 kam Bennigſen 
auf dieſen Vorſchlag zurück, indem er bemerkte: es ſei eine 
empfindliche Lücke in der Reichs verwaltung, daß ihr ein wirklich 
verantwortlicher Reichs finanzminiſter fehle. 

Die „Voſſ. Ztg.“ nimmt an, daß der erwähnte Vor⸗ 
ſchlag des Herrn v. Bennigſen inzwiſchen wohl einer reiflichen 
Erwägung unterzogen worden ſei, und wir ſchließen uns dieſer 
Meinung an. Wenn aber einzelne Blätter ſchon im Ueber⸗ 
eifer aus den Aeußerungen des Reichskanzlers in Osnabrück, 

ie ja nur eine Anerkennung der Thätigkeit Bennigſen's in 
ſeiner Stellung als Oberpräſident von Hannover enthielten, 
den Schluß ziehen wollen, daß Herr v. Bennigſen dieſe ſeine 
Stellung nun bald mit der neuzuſchaffenden Stellung eines 
Keichs⸗Imanzminiſters vertauſchen werde, ſo iſt das ganz 
gewiß eine grundloſe Kombination. Daraus, daß Herr 
v. Bennigſen die Errichtung eines Reichsfinanzminiſteriums 
wiederholt und dringend gefordert hat, und daß Herr v. Ca⸗ 
privi dem Wirken des derzeitigen Oberpräſidenten von Han⸗ 
nover beſondere Anerkennung gezollt hat, braucht doch nicht 
zu folgen, daß dieſe Thatſachen in einem urſächlichen Zuſam⸗ 
menhange ſtehen. Es wird ja wohl einmal dazu kommen, 
daß die Vertretung der Finanzpolitik des Reiches einem ſelb⸗ 
ſtändigen Miniſter übertragen wird, denn es ſprechen zu viel 
Gründe dafür. Indeſſen zur Zeit berechtigt nichts zu der 
Annahme, daß die Abſicht einer baldigen Durchführung dieſer 
Reform an leitender Stelle beſtehe, und man könnte ſich daher 
Vermuthungen erſparen, die nach Lage der Sache rein aka⸗ 
demiſcher Natur ſind und vor der Hand auch bleiben werden. 

Es giebt zwei Geſichtspunkte aus denen die paſſive Hal⸗ 
tung der Reichsregierung dieſer Frage gegenüber mindeſtens 
verſtändlich erſcheinen muß. Der eine derſelben iſt die Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Stellung der mittelſtaatlichen Regierungen 
zu der Frage, die ihrerſeits wieder behaupten, die Volks⸗ 
meinung berückſichtigen zu müſſen. Da ein Reichs finanz⸗ 
miniſterium im Allgemeinen als Erweiterung des durch die 
Reichsverfaſſung gegebenen Rahmens für die Zentraliſation 
angejehen wird, jo bietet ſich hier eine Fülle von Schwierig⸗ 
keiten, an deren Löſung auch dann nur ungern Hand angelegt 
werden würde, wenn wirklich die Abſicht beſtände, an der 
gegenwärtigen Organiſation etwas zu ändern. Der zweite 
Grund iſt perſönlicher Natur. Seitdem Herr Miquel preußi⸗ 
ſcher Finanzminiſter geworden iſt, hat ſich in Folge des über⸗ 
wiegenden Einfluſſes dieſes erfahrenen Politikers ganz von 
ſelbſt ein Verhältniß herausgebildet, in welchem die früheren 
Gegenſätze zwiſchen dem preußiſchen Finanzminiſterium und 
dem eng zurückgetreten ſind. Von Reibungen 
zwiſchen beiden Reſſorts, wie ſie früher herkömmlich waren, 
hat man ſeit dem Amtsantritt des jetzigen Finanzminiſters 
nichts mehr gehört. Natürlich ift dieſes perſönliche Moment 
für die Sache nicht entſcheidend, aber es käme in Betracht, 
wenn man in dem jetzigen Zeitpunkt eine Löſung der Frage 
in ernſte Erwägung ziehen wollte. 


Deutſchland. * 
Berlin, 7. Okt. Mit der Thronbeſteigung des Königs 
Wilhelm von Württemberg iſt die Ausſicht, daß dies Land 
einmal einen katholiſchen Fürſten haben werde, näher gerückt. 
Der neue König hat keinen männlichen Nachkommen. Erb⸗ 


berechtigt ſind, der Altersreihe nach, drei Herzöge von Würt⸗ 
temberg, die ſämmtlich der öſterreichiſchen Armee angehören. 
Die beiden Aelteſten haben keine Söhne, wohl aber der Jängſte 
Herzog Philipp, geboren 1838. Herzog Philipp iſt wie ſeine 
drei Söhne katholiſch. Als vor fünf Jahren der jetzige König 
von Württemberg ſeine zweite Ehe einging, wurde die Frage 
lebhaft erörtert, wie es werden würde, wenn aus dieſer Ehe 
kein Sohn hervorgehen ſollte. Die Nachwirkungen der Kultur⸗ 
kampfszeit waren damals noch ſtark genug, um dieſer Frage 
auch für ſehr unbefangen Denkende Reiz und Intereſſe zu 
ſichern. Es wurde mit ſtarken Bedenken auf die ausgesprochene 
katholiſche Geſinnung des Herzogs Philipp hingewieſen, und 
ſeine wenig deutſchfreundliche Anſchauungsweiſe galt als noto⸗ 
riſch. Inzwiſchen iſt das, was damals nur als Möglichkeit 
erwogen werden konnte, nämlich die Kinderloſigkeit der zweiten 
Ehe des jetzigen Königs, zwar ſelbſtverſtändlich noch nicht 
Gewißheit aber doch Wahrſcheinlichkeit geworden. Trotzdem 
regt die Möglichkeit, daß Württemberg in Zukunft einen katho⸗ 


liſchen König bekommen könnte, heute im Unterſchiede zur Zeit 


des Kulturkampfs keinen vernünftigen Menſchen mehr auf. 
Man fühlt und weiß, daß das Reichsgefüge feſt genug iſt, 
um noch weit ſtärkere Veränderungen aushalten zu können. 
Wenn wir die Kriſen des zweimaligen Thronwechſels in Berlin 
und vorher der Münchener Tragödie, nachher des Kanzler⸗ 
wechſels, beinahe reibungslos überwinden konnten, was will es 
dann wohl ſagen, ob zu den beiden katholiſchen Häuſern von 
Bayern und Sachſen in hoffentlich ferner Zeit noch ein drittes 
hinzutreten könnte oder nicht. Wir wollen bei Selbſt⸗ 
verſtändlichen, daß dieſe Frage der Konfeſſion ziemlich gleich⸗ 
giltig iſt, nicht länger als nöthig verweilen. Dagegen erſcheint 
es uns als Zeichen einer erfreulichen Wandlung der An⸗ 
ſchauungen in der Maſſe der deutſchen Bevölkerung, daß 
dieſe württembergiſchen Inkunftsſorgen und, je nach⸗ 
dem, auch Erwartungen, in der letzten Zeit kaum irgendwo 
noch ausgeſprochen worden ſind, geſchweige denn ein 
Echo in weiteren Kreiſen geweckt haben. — — 
Vor eine einigermaßen ſchwierige Frage ſieht ſich unſer 
Stadtverordneten⸗Verſammlung geſtellt. Die ſozial⸗ 
demokratiſchen Mitglieder beantragen, daß der im vorigen 
Jahre gegründeten Arbeiterbildungsſchule die Räume der 
Gemeindeſchulen für einige Stunden an Wochentagsabenden 
und an Sonntagen zur Verfügung geſtellt werden. Die 
Gemeinde Berlin hat in einigen Fällen ihre Unterrichtszimmer 
zur Pflege von Bildungsbeſtrebungen, die von Prvatperſonen 
oder Vereinen ausgingen, hergegeben. Inſofern läßt ſich ſagen, 


daß es an Präzedenzfällen nicht fehle. Selbſtverſtändlich Herzogs Fri 


handelte es ſich in dieſen Fällen niemals darum, die Zwecke 
irgend einer politiſchen Partei zu fördern. Wenn keine Partei, 
welchen Namen ſie auch führen möge, eine ſolche materielle 
und zudem moraliſche Unterſtützung von der Stadt findet, ſo 
wird die Sozialdemokratie dies ebenſowenig erwarten dürfen. 
Andere werden vielleicht Jogar jagen ; am allerwenigſten. Nun 
iſt die Arbeiterbildungsſchule auf Anregung des Abg. Liebknecht 
gegründet worden, der auch gegenwärtig einen beſtimmenden 
Einfluß auf ihre Thätigkeit und ihre Entwickelung ausübt. 
Politiſch will die Schule indeß nicht ſein; ſie ſchließt ſtatuten⸗ 
gemäß die Politik ſtreng aus. Aber das iſt doch nur eine 
geſchickte Formalität. Die Unternehmer mußten ſelbſtverſtändlich 
betonen, daß die Schule keine politiſchen Zwecke verfolge. 
Andernfalls hätten ſie ſich die Polizei auf den Hals geladen 
und die Frauen vom Beſuch der Unterrichtsſtunden fernhalten 
müſſen. Der echt ſozialdemokratiſche Charakter der Arbeiter⸗ 
bildungsſchule iſt notoriſch. Die Lehrer ſind ſämmtlich Sozial⸗ 
demokraten; einige von ihnen ſind wohl vorwiegend als 
Gelehrte und nicht als Agitatoren thätig; aber was ändert 
das? Daß die an den Arbeiterſchulen gelehrte Wiſſenſchaft 
vielfach die ſozialiſtiſche Richtung darſtellt, kann man er⸗ 
warten, ohne daß man es durch eigene Kenntniß zu wiſſen 
braucht. Die Sozialdemokraten erklären nun, es handle ſich 
eben doch um eine Richtung in der Wiſſenſchaft und nicht um 
praktiſche Parteiagitation. Folglich könne die Stadt der 
Arbeiterbildungsſchule gegenüber keine ſchroffere Haltung ein⸗ 
nehmen als die Polizei, die der Schule bisher keine Schwierig⸗ 
keit bereitet habe. Wir ſind auf die Entſcheidung der ſtädtiſchen 
Behörden geſpannt. Wohlmeinende Mitglieder des Magiſtrats 
ſchließen folgendermaßen: Wolle man die Frage nicht von 
einem politiſchen Standpunkt aus entſcheiden, ſo werde man zu 
bedenken haben, daß, nachdem einmal thatſächlich der größere 
Theil der am politiſchen Leben theilnehmenden Arbeiter in der 
Sozialdemokratie organiſirt iſt und vorausſichtlich auf abſeh⸗ 
bare Zeit bleiben wird, eine ſich mit der Wiſſenſchaft, wenn⸗ 
gleich einfeitig, beſchäftigende Arbeiterklaſſe dem Geſellſchafts⸗ 
leben und der Kulturentwicklung weniger ſchädlich ſei als eine 
lediglich auf Streitigkeiten zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 


nehmern oder auf Boykotts und auf Kraftproben mit der 
öffentlichen Ordnung hinarbeitende. Ob dieſer Geſichtspunkt 
am Ende der entſcheidende ſein wird, erſcheint uns aber doch 
fraglich. — — Der Prozeß Heinze bietet der Erörterung 
immer noch neue Seiten dar. Wenn jetzt verlautet, daß die 
Geſchworenen eine Eingabe gegen die Vertheidiger an den 
Juſtizminiſter machen wollen, jo würde dieſer Schritt doch ſo⸗ 
wohl formell wie materiell bedenklich ſein. Formell, denn die 
berufene Inſtanz iſt in dieſem Falle der Ehrenrath der An⸗ 
waltskammer; materiell, denn die Frage iſt ftrittig, ob zu 
einem derartigen Vorgehen ein genügender Grund vorliegt, und 
ob man ſich eventuell ebenſo bereit zu einer Beſchwerde über 
den Staatsanwalt an den Juſtizminiſter finden laſſen würde. 
Die Vertheidiger haben ſich im Prozeß Heinze nicht vollſtän⸗ 
dig den Pflichten und der Würde des Anwalts entſprechend 
benommen, das iſt richtig und ift, ſoweit wir wiſſen, in der 
Preſſe überall zugeſtanden worden, in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſo gut wie im „Vorwärts“. Aber eine gleichfalls weder zu 
wünſchende noch zu billigende Untergrabung des Anſehens der 
Vertheidiger findet auch von Seiten der Polizeibeamten ſtatt. 
Dabei iſt gewiß kein böſer Wille vorhanden. Ein tüchtiger 
Polizeibeamter pflegt der Meinung zu ſein, daß die Polizei 
und nicht das Gericht die Thäterſchaft eines Verbrechers feſt⸗ 
ſtelle, und namentlich ſieht er im Vertheidiger lediglich ein 
Hinderniß der Strafverhandlung. Es ift üblich geworden, daß 
der zeugende Polizeibeamte den Vertheidiger höchſt unange⸗ 
meſſen behandelt. Hiergegen vor allem ſollte einmal einge⸗ 
ſchritten Zum 45 sel 2 

— Zum Thronwechſel in Württemberg iſt Folgen⸗ 
des zu bemerken: Da König Karl I. von kamen 
feine Kinder hinterlaſſen hat, ſo folgt ihm Prinz Wilhelm, 
als König Wilhelm II. auf dem Thron. Er iſt der einzige 
Sohn des verſtorbenen Prinzen Friedrich, eines Vetters des 
Königs Karl, und der noch lebenden Prinzeſſin Katharina von 
Württemberg. Der im 44. Lebensjahre ſtehende nunmehrige 
König Wilhelm II. ift ſeit 1886 mit der Prinzeſſin Charlotte 
von Schaumburg Lippe vermählt, nachdem ſeine erſte Ehe mit 
der Prinzeſſin Marie von Waldeck und Pyrmont im Jahre 
1882 durch den Tod der letzteren nach nur fünfjähriger Dauer 
gelöſt worden war. Dieſer erſten Ehe iſt eine Tochter, die 
nun faſt vierzehnjährige Prinzeſſin Pauline entſproſſen, wäh⸗ 
rend die zweite Ehe bisher kinderlos geblieben iſt. Sollte 
dem Könige nicht noch ein Prinz geboren werden, ſo 
wären als nächſte Verwandte die Kerze von 
Württemberg zur Thronfolge berufen, welche Nachkommen des 
rich Eugen (geb. 21. Januar 1732, geſt. 
23. Dezember 1797) und deſſen Gemahlin Friederike Doro⸗ 
thea Sophie, Prinzeſſin von Preußen, Markgräfin von Bran⸗ 
denburg⸗Schwedt, ſind, und zwar Herzog Wilhelm, geboren 
20. Juli 1828, öſterreichiſcher ldzeugmeiſter und Korps⸗ 
kommandeur, und Herzog Nikolaus, geboren 1. März 1833, 
öſterreichiſcher Feldmarſchall- Lieutenant. Beide Herzöge 
haben keine Söhne. Nach ihnen iſt der von dem Herzog 
Alexander (geboren 1771, geſtorben 1833) abſtammende Her⸗ 
zog Philipp, geboren 30. Juli 1838, öſterreichiſcher 
Oberſt und Gemahl der Erzherzogin Maria Thereſia, thron⸗ 
berechtigt. Herzog Philipp iſt Vater ddeier Söhne, deren 
älteſter der 26 jährige Herzog Albrecht iſt. Herzog Philipp 
und ſeine Söhne ſind im Gegenſatze zu den übrigen Mitglie⸗ 
dern der Dynaſtie katholiſchen Bekenntniſſes. Es iſt 
danach nicht unwahrſcheinlich, da die beiden nächſtberechtigten 
Herzöge ſchon alte Herren ſind, daß der W hen Thron 
nach Ableben des jetzigen Königs an die katholiſche Linie des 
württembergiſchen gar übergeht. 

— Der neue 
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Verwaltung des Innern beſtimmter Termin⸗ und Notiz⸗ 
kalender, deſſen Perſonalliſten, weil der Kalender im Bureau 
des Miniſteriums des Innern 5 wird, ſehr zuverläſſig ſind. 
Eine Anziennitätsliſte der höheren Beamten iſt in ihm aber nicht 
enthalten, vielmehr nur eine ſolche der bei der allgemeinen 
Staatsverwaltung beſchäftigten Regierungsaſſeſſoren, der wir nach 
einem Auszuge der „Voſſ. Ztg.“ entnehmen, daß die Zahl dieſer 
Beamten zur Zeit bis auf 455 1 iſt. Da die nächſte Zeit 
aus Anlaß der Einführung des Einkommenſteuergeſetzes ꝛc. aber 
einen großen Bedarf an Verwaltungsbeamten haben wird, jo 
en die gest der Regierungsaſſeſſoren ſich bald erheblich ver: 
einern. 

28, pCt. Der älteſte Jahrgang der Regierungsaſſeſſoren, 1886, 
dann nur noch 43 Mann. Negierungsrefendare, deren Zahl be⸗ 
anntlich bei den einzelnen Regierungen auf ein Maximum be⸗ 
ſchränkt iſt, ſind im Ganzen 301 vorhanden, darunter 129 oder 
42, pCt. adelige. Daraus, daß der Prozentſatz der Adeligen bei 
den Referendaren ein größerer iſt, als bei den Aſſeſſoren, iſt aber 
noch nicht ohne Weiteres auf eine Zunahme des Adels in der 
Verwaltung zu ſchließen; denn die Landräthe, die überwiegend 
adelig ſind, ergänzen ſich meiſt aus den jüngeren 8 
aſſeſſoren, ſo daß in den älteren Jahresklaſſen der Aſſeſſoren 
das Bürgerthum ſehr überwiegt. Unter den 43 Aſſeſſoren des 
Jahrgangs 1886 ſind nur 11, unter den 50 des Jahrgangs 
1887 nux 10 adelige. 

— Wie aus dem Wahlkreiſe Stolp⸗Lauenburg gemeldet 
wird, ſoll die dortige Reichstags-Nachwahl nunmehr auf den 
20. Oktober anberaumt worden ſein. 

Braunſchweig, 4. Oktbr. Ueber Eugen Richters 
jüngſte Anweſenheit in unſerer Stadt, worüber nach dem 
„Braunſchw. Tagebl.“ bereits berichtet iſt, wird der national⸗ 
liberalen „Magd. Ztg.“ noch Folgendes geſchrieben, was 
um ſo bemerkenswerther erſcheint, als dieſes Blatt, welches 
einer die freiſinnige Partei und ihre Vertreter fanatiſch be⸗ 
kämpfenden Partei angehört, der Zuſchrift anſtandslos Raum 
gegeben hat: Geſtern Abend bis 8 Uhr ſchienen hier alle 
Wege nach dem „Hofjäger“ zu führen, wo ſich einer der 
größten Säle der Sauptitabt befindet, in welchem vor dem 
liberalen Verein Herr Eugen Richter aus Berlin eine 
Rede halten wollte. Der Saal, der 3500 Perſonen faßt, war 
vollſtändig gefüllt. Leiter der Verſammlung war der Verleger 
des „Braunſchw. Tagebl.“, Hofbuchhändler Lord, welcher auch 
Herrn Richter, der durch ſtürmiſche Zurufe empfangen 
wurde, einführte. Abg. Richter kann ſein hieſiges Auftreten 
als einen vollen Erfolg betrachten. Seine Rede war vor⸗ 
trefflich e und klar. Politiker werden allerdings neue 
Geſichtspunkte in den Richterſchen Darlegungen nicht gefunden 
haben. Was Richter ſagte, war dem Hörer ſchon bekannt; 
aber es wurde vor ihm lebendig in Folge der kunſtvollen 
Miſchung und Zuſammenſtellung durch den Parlamentarier. 
Ueber den Inhalt der Rede wollen wir nur bemerken, daß 
kaum ein wichtiger Punkt in der Politik unſerer Tage 
unbeleuchtet blieb. Ein Sturm des Beifalls ertönte, als 
Herr Richter geendet. Herr Lord dankte ihm, und mit dem 
Rufe: Hoch Kaiſer und Reich! ging die große Verſammlung 
auseinander. 

Stuttgart, 6. Okt. Sämmtliche hieſige Blätter widmen dem 
heimgegangenen Könige ausführliche Nachrufe, in denen ſie 
den trefflichen Eigenſchaften des Verſtorbenen gerecht werden. Der 
demokratiſche „Beobachter“ ſchreibt: „So wenig der Monarch, 
deſſen Naturell in faſt beſcheidener Zurückhaltung beſtand, mit 
weiteren Volkskreiſen in Verkehr trat, ſo allgemein war doch die 
Humanität ſeiner Denkart, ſowie die perſönliche Gutherzigkeit ſeines 
Gemüths bekannt. Wen außerhalb der Etikette des Hoflebens 
und der Reſidenz der Zufall einmal in Berührung mit dem Fürſten 
— Hi der wußte aus kleinen Zügen zu beſtätigen, in welch 
anſpruchsloſer, . und zartſinniger Weiſe fein Weſen 
ſich offenbaren könnte.“ — Nach einem Hinweis darauf, daß König 
Karl keinen perſönlichen Feind hatte, heißt es: „Wenn König Karl 
mit dem heimiſchen Dichter jenen Vorfahren als den reichſten 
Fürſten verherrlichte, der ſich glücklich pries, daß er „ſein Haupt 


nter den Aſſeſſoren befinden ſich 130 adelige, alſo M. 


kühnlich durfte legen jedem Unterthan in den Schnoß“, jo war es 
kein leerer Wahn, zu glauben, daß auch er dieſer tröſtlichen Sicher⸗ 
heit theilhaftig war.“ Das „Neue Tageblatt“ betont, daß ganz 
Württemberg traure, niemals ſei während des Verſtorbenen Regie⸗ 
rungszeit das gute Einvernehmen zwiſchen dem Land und dem 
Beherrſcher geſtört geweſen. „König Karl war ein hochſinniger 
und gerechter Herrſcher ein Freund und Pfleger der Künſte und 
Wiſſenſchaften, ein Charakter von beſonderer Herzensgüte und 
Milde und ein Regent, deſſen Regierung die Geſchichte als ſegens⸗ 
reiche für Württemberg rühmen wird.“ Der „Staatsanzeiger“, die 
„Württembergiſche Volkszeitung“, die „Reichspoſt“, der „Schwäbiſche 
Merkur“ bringen gleichfalls warme Nachrufe. In allen Blät⸗ 
tern wird auch in theilnehmender Weiſe des ſchweren Schickſals 
gedacht, das die Königin Olga betroffen hat. Auch über 
den neuen König und die künftige Geſtaltung der Politik 
Württembergs verbreitet ſich die Preſſe. Der „Merkur“ bemerkt: 
Man darf mit ſicherer Zuverſicht vertrauen, daß auch König 
Wilhelm II. die bewährte nationale Politik König Karls fortſetzen 
wird zum Wohle des Reichs und der engeren Heimath.“ Der 
Beobachter“ hebt hervor, ein Syſtemwechſel werde nicht eintreten. 
Aus früheren Akten und gelegentlichen Aeußerungen des Prinzen 
Wilhelm dürfe man keine Schlüſſe ziehen auf die Politik des 
Königs Wilhelms II. Er habe ein Recht, erſt nach ſeinen Regie⸗ 
rungshandlungen beurtheilt zu werden; perſönliche Sympathie 
bringe ihm die Bevölkerung insbeſondere wegen ſeiner pietätvollen 
Haltung gegenüber der Königin Olga entgegen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 5. Okt. [Original⸗Bericht der 
„Poſener Ztg.“ er Aufenthalt der kaiſerlichen 
Familie in Kopenhagen iſt auf fünfzehn Tage bemeſſen. 
Alsdann begiebt ſich der Zar zu mehrtägigem Beſuche 
Kaiſer Wilhelms nach Berlin. Ob der Monarch von 
der Kaiſerin und dem Thronfolger begleitet ſein wird, darüber 
verlautet noch nichts Gewiſſes, iſt aber ſehr wahrſcheinlich. 
Es beſtätigt ſich demnach vollauf, was ich Ihnen bereits vor 
längerer Zeit über einen beabſichtigten Beſuch Kaiſer Alexanders 
am Berliner Hofe berichtet habe, trotz des wiederholt ausge⸗ 
ſprochenen Zweifels der „Kölniſchen Zeitung“ und anderer 
deutſchen Blätter, die da glaubten, beſſer unterrichtet zu ſein. 
Der Zar hat ſogar, wie mir von wohl informirter Seite ver⸗ 
ſichert wird, bei ſeiner vor Kurzem erfolgten Durchreiſe durch 
Berlin ſeinen Beſuch daſelbſt offiziell durch den Prinzen 
Friedrich Leopold notifiziren laſſen. In hieſigen Hofkreiſen it 
dieſer Beſuch des Zaren keineswegs ein Geheimniß mehr. Von 
Berlin reiſt der Zar dann direkt in die Krim. 

Auf ſpeziellen Wunſch des Zaren ſoll im Laufe dieſes 
Winters von allen Hoffeſtlichkeiten, in erſter Linie aber von 
den offiziellen Hofbällen Abſtand genommen werden und 
zwar rückſichtlich der ſchweren Nothlage in der Provinz und 
ſollen die dafür im Hofetat ausgeworfenen Summen zur 
Unterſtützung der hilfsbedürftigen Bevölkerung verwendet wer⸗ 
den. Dieſe Maßnahme macht in allen Kreiſen der Reſidenz⸗ 
bevölkerung den allerbeſten Eindruck und beabſichtigt die hieſige 
faſhionable Welt dem nachahmenswerthen Beiſpiele des Hofes 
zu folgen und ebenfalls von allen 8 abzuſehen und 
auch ihrerſeits ihr Scherflein zur Linderung des ſich immer 
mehr fühlbar machenden Nothſtandes beizuſteuern. 

Die offizielle Zeitung des Großfürſtenthums Finland 
„Finlands Allmönna Tidning“ publizirt ſoeben eine Reihe 
neuer kaiſerlicher Verordnungen, laut welcher die 
Geſchäftsordnung und die Beſetzung der oberſten 
Staatspoſten eine weſentliche Abänderung erleiden. 
Hiernach ſind 1. alle von Seiten des finländiſchen Miniſter⸗ 
Staatsſekretärs dem Kaiſer zu unterbreitenden neuen Geſetzes⸗ 
projekte, ſowie alle dem finländiſchen Landtage zu machenden 
Vorlagen zuerſt an das Miniſterkomite des Reiches zu ver⸗ 
weiſen und deſſen Schlußreſums einzuholen, ſobald nämlich die 
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Intereſſen des Reiches davon tangirt werden; 2. hat der 
Miniſter⸗Staatsſekretär von Finland dem General⸗Gouverneur 
des Landes den Text ſämmtlicher allerhöchſter Reſolutionen, 
aller Geſetzesprojekte ſowie auch Vorlagen des Landtages nur 
und ausſchließlich in ruſſiſcher Sprache vorzulegen. 
Desgleichen läßt der Generalgouverneur von Finland dieſelben 
dem finländiſchen Landtage auch nur in ruſſiſcher Sprache zu⸗ 
gehen. Weiter hat der finländiſche Senat alle Beſchlüſſe und 
Vorlagen des Landtages dem Generalgouverneur nur in ruſſi⸗ 
ſchem Text und Faſſung zuzuſtellen. „Die Ueberſetzung des 
ruſſiſchen Originaltextes ins Schwediſche und Finiſche darf 
laut Verordnung des Senats nur durch vereidigte, verant⸗ 
wortliche Ueberſetzer erfolgen. Eben daſſelbe iſt bei Ueber⸗ 
ſetzungen der Beſchlußfaſſungen und Vorlagen des finländiſchen 
Senats ins Ruſſiſche zu beobachten; 3. ſind von jetzt ab als 
Beamte des Staatsſekretariats von Finland, ingleichen in der 
Kanzlei des Generalgouverneurs nur ſpezifiſch ruſſiſche Beamte 
anzustellen, und zwar ſolche, welche Univerſitätsbildung genoſſen 
haben und mit den örtlichen Verhältniſſen Finlands wohl ver⸗ 
traut ſind. Finländer ſind nur in dem Falle zuzulaſſen, wenn 
ſie die oberſten finländiſchen Lehranſtalten abſolvirt haben und 
der ruſſichen Sprache vollſtändig mächtig ſind.“ 


Daß der Nothſtand und die Theuerung in den von 
der Mißernte heimgeſuchten 17 Gouvernements des Reichs 
trotz aller von der Regierung dagegen ergriffenen Maßregeln 
und trotz aller Privathilfe eher im Wachſen als im Abnehmen 
begriffen, iſt kein Geheimniß und wie es möglich ſein wird, 
die von der Nothlage ſchwer betroffene Bevölkerung bis zur 
künftigen Ernte ohne weitere Heimſuchungen durchzubringen, 
muß die Erfahrung lehren. Die örtlichen Adminiſtrationen 
ihrerſeits thun alles, um die geradezu nichtswürdige Ausbeu⸗ 
tung der ſchwer betroffenen Bevölkerung durch heimiſche Getreide⸗ 
händler, inſonderheit aber durch die Bäcker einzudämmen, die 
das Brot in unerhörter Weiſe zu vertheuern beſtrebt ſind, trotz der 
von den Behörden eingeführten Brottaxe. Täglich wird das 
Brot kleiner und ſchlechter und enthält alle nur erdenklichen 
und nur zu oft geſundheitsſchädlichen Surrogate. Die Folge 
hiervon ſind bittere Klagen und lautes Mißvergnügen, die ſich 
an verſchiedenen Orten des Reichs bereits in Zuſammen⸗ 
rottungen und offener Auflehnung Luft gemacht haben. 
Beſonders ſchlimm ſieht es in den Gouvernements Simbirsk 
und Kaſan aus. Hierzu kommt noch, daß es nur zu häufig 
einer wohlorganiſirten Oberleitung und Kontrolle bei Ver⸗ 
theilung des zur Ausſaat und zum Lebensunterhalt beſtimm⸗ 
ten Getreides und ſonſtiger Unterſtützungsobjekte in Natura 
oder Geld fehlt und unerhörte Mißſtände und Unterſchleife 
zu Tage treten; daß z. B. von einzelnen Dorfbehörden viel 
mehr Geld zum Ankauf von Samengetreide verlangt wird, als 
in der That erforderlich. Mir iſt beiſpielsweiſe bekannt, daß 
eine ruſſiſche Gemeindeverwaltung die Summe von 80 000 
Rubel zum Ankauf von Samengetreide beanſpruchte und auch 
erhielt, während thatſächlich 4000 Rubel vollſtändig genügt 
hätten. Die Begriffe und Auffaſſungen von Ehrlichkeit und 
Gewiſſenhaftigkeit bei uns in Rußland ſind leider ſehr dehn⸗ 
bare. In Folge ſolcher Erfahrungen ſind die Landſchafts⸗ 
hauptleute und Semſtwobehörden angewieſen worden, mit un⸗ 
nachſichtlicher Strenge vorzugehen und durchzugreifen. Die bis 
jetzt Dank der guten Witterung faſt überall glücklich beendete 
Winterſaat wenigſtens verſpricht, wenn nicht wieder un⸗ 
erwartete ſchlimme Witterungsverhältniſſe eintreten, ein befrie⸗ 
digendes Reſultat. Alle dem Finanzminiſterium bis jetzt 
zugegangenen offiziellen Berichte lauten befriedigend. 
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Kleines Feuilleton. 


Frühere Schuldeneintreibung. Das Eintreiben einer 
Schuld hat für den Betroffenen ſtets etwas Unangenehmes in ſich, 
aber ſo hart auch die Beſtimmungen der modernen Geſetze noch 
N mögen, ſie ſind milde im Vergleich zu den Rechten, welche 

ie Auffaſſung früherer Zeiten einem Gläubiger gegen ſeinen 
Schuldner in die Hand gab. Das römiſche Recht z. B. machte 
nicht nur das Vermögen des Schuldners für die Schulden haftbar, 
ſondern ihn ſelbſt perſönlich und ſeine ganze Familie, denn im 
Alterthume hatte der Gläubiger das Recht, den Schuldner, der 
nicht zahlen konnte und obendrein deſſen Frau und Kinder als 
Sklaven zu verkaufen, um zu ſeinem Gelde zu gelangen. Aber 
auch im deutſchen Recht finden wir eine ähnliche Grauſamkeit. 
Man weiß, daß die alten Germanen, wenn ſie bei ihren Zechge⸗ 
lagen dem Würfelſpiel huldigten, nicht nur ihr Hab und Gut, Frau 
und Kinder verſpielten, ſondern auch noch S 
en fie, im Falle der eee ſich ſelbſt in die Sklaverei 
begeben mußten. Im Mittelalter beſtand eine ganz originelle 
Sitte, ſäumige Schuldner zu beläſtigen, das „Einlager“, von 
welchem nicht nur der Schuldner, ſondern auch feine Burgen be⸗ 
troffen wurden. Der Schuldner durfte nämlich Bir Opfer nach 
irgend einem Gaſthof ſchicken, wo ſie auf ihre eigenen Koſten ſo 
lange leben mußten, bis ihnen die Sache zu ungemüthlich wurde 
und ſie ihre Schuld berichtigten. Wo Fürſten oder Städte Schul⸗ 
den einzutreiben hatten, ſei dies bei ganzen Kommunen, ſei es be 
Privatleuten, wegen ausſtehender Forderungen an Pacht oder 
Steuer, da half man ſich u Gewalt, indem man einfach die Ma⸗ 
ſtrate ganzer Städte einſteckte und nicht eher entließ, als bis die 
chuld bezahlt war. Solche 2 wurden gewöhnlich ſehr 
ſchlecht behandelt und in den ſcheußlichſten Verließen untergebracht, 
damit ihre jammervolle Lage ihre Angehörigen oder Mitbürger 
um ſo eher zur Zahlung veranlaßte. Solchen Schuldhäftlingen 
wurden meiſt verdorbene A 
einmal das Schlimmſte, wenn man ihnen Salzwaſſer zum Trunke 
reichte, um bet ihnen einen unerträglichen Durſt zu erzeugen. Zu 
dieſem Gewaltmittel der Durſterzeugung ſoll ſelbſt noch Friedrich 
der Große gegriffen haben, als er den Magiſtrat einer ſchleſiſchen Stadt 
einſperrte, welcher eine Kontribution nicht bezahlen wollte. Bürger⸗ 
meiſter und Rathsherrn erhielten nämlich im Gefängniſſe den ganzen 
Tag über nichts als geſalzene Heringe zu eſſen, aber keinen Trunk 
Waſſer, und am Abend war ihr Durſt fo groß, daß ſie fich zur 
Bezahlung der Kontribution entſchloſſen. Ein beliebtes Mittel zur 
Eintreibung der Schulden war auch die Straf⸗Einquartierung, die 
den Schuldnern auf ihre Koſten ins Haus gelegt wurde. Dieſe 
Straf⸗ Einquartierung muß etwas ſehr Unangenehmes geweſen 
ſein. Der betreffende Haus- oder Wohnungsinhaber wurde voll⸗ 


ulden machten, für 


iſ ein Blick in die 


peiſen vorgeſetzt, und es war noch nicht Sti 


ſtändig rechtlos, die Soldaten quartierten ſich in die beiten Stu⸗ 
ben ein, ſpielten die Herren im Hauſe, verlangten gut zu eſſen und 
zu trinken, mußten täglich noch ein Geldgeſchenk erhalten, plünder⸗ 
ten Wirth und Wirthin, bei denen ſie ungeladen zu Gaſte waren, 
ſtellten die unverſchämteſten Forderungen, ruinirten Möbel und 
Betten, und betrugen ſich ſo un . wie möglich. Sie ſollten 
ja eben durch die Unannehmlichkeiten ihres Beſuches den Gemaß⸗ 
regelten zur Zahlung zwingen. Originellen Aufſchluß giebt in die⸗ 
ſer Beziehung ein Brief Friedrich Wilhelm's I. von Preußen vom 
29. September 1739, in dem es heißt: „Da die Beamten an 
Pacht noch reſtiren, ſo befehle ich, daß Sie einem jeden mir be⸗ 
ſagter Amtsleute ein Kommando vom Schwerinſchen Regiment 
mit einem Unteroffizier und zwölf Gemeinen, und zwar jedem Be⸗ 
amten in ſeiner Stube zur Exekution einlegen, auch nicht eher 
abgehen laſſen ſollen, bis ſie durch eng darthun, ihren Reſt 
bezahlt zu haben. Es ſoll ſich b ommando inzwiſchen 
recht lu Ki machen.“ Unter den Brief hatte der König noch die 
eigenhändigen Worte geſetzt: „Kommandirt liſtige Kerls, die die 
Beamten recht balbiren.“ 


+ Bon Zeit zu Zeit einen Blick hinter die Kuliſſen der 
Artiſtenwelt zu thun, macht Dergnügen. Die Jünger und Jün⸗ 
gerinnen der zehnten und elften Muſe find ja Jedermann vertraut 
von den Stätten ihres öffentlichen Auftretens, aber dort erſcheinen 
ſie nur in ihrem Flitterprunk, mit dem angelernten Lächeln, und 
eele des merkwürdigen Völkchens, in die des 
blendenden Schimmers entkleideten Alltagsverhältniſſe eröffnet ſich 
dem ſtaunenden Zuſchauer nicht. Tiefere Einblicke erhalten wir 
durch ein Studium der Artiſtenblätter, in deren Anzeigen und Mit⸗ 
theilungen die Leutchen ſich oftmals geben, wie ſie ohne Trikot, 
Schminke und pomphafte Ausſtaffirung wirklich ſind. Den ganzen 
Schmerz einer geknickten Künſtlerſeele fühlen wir mit, wenn Fräu⸗ 
lein Boriska, „erſte ungariſche Liederſängerin“ erklärt, daß ihre 
mme „ſchöner denn je und nicht, wie neidiſche Kollegen be⸗ 
haupten, perdu“ iſt, und den Jubel eines Glücklichen, dem es ge⸗ 
lungen iſt, die ehernen Bande eines bedauerlichen Irrthums zu 
ſprengen, leſen wir aus der „Entlobungsanzeige“ heraus, in welcher 
Herr Jean Craſſe mittheilt, daß ſeine Verlobung mit Fräulein 
Gerda Wagner Felicitas nach freundſchaftlichem Uebereinkommen 


aufgehoben ſei. Wie ernſt es die Artiſten mit der Hebung ihres 


Standes nehmen, erſehen wir aus der Brandmarkung eines joge- 
nannten Konzertunternehmers in Bayern, der für 6) M. monatlich 
jugendliche Chanſonetten ſucht, aber „keine Schüchterne“, lieber 
etwas keck, denn das billige Publikum will es ſo haben.“ Freilich 
ſteht mit der ſittlichen Entrüſtung über dieſen „Sklavenhändler“ 
die Aufnahme der folgenden Anzeige nicht ſuche in Einklang; „For 
Gentlemen. Zwei junge hübſche Artiſtinnen ſuchen die Bekanntſchaft 


reſpektive . eines reichen älteren Herrn behufs geſel⸗ 
ligen Verkehrs.“ Auch ſonſt iſt nicht Alles heiter in dieſer beſon⸗ 
deren Welt. Aus München wird uns berichtet wie eine Sängerin 
aus gelben ner Ehrgeiz ſich die Adern zu öffnen geſucht, zum 
Glück aber nicht das rechte Meſſer dazu Pre habe, und auf 
zerrüttete Familienverhältniſſe deutet wohl das Angebot eines ge⸗ 
wandten ſiebzehnzährigen Knaben, deſſen ſehnlicher Wunſch dahin 
geht, in einer Akrobatentruppe Aufnahme zu finden. Dieſer Wunſch 
dürfte ihm erfüllt werden, denn für alle Fächer des Spezialitäten⸗ 
weſens giebt es Lehrer, ja wer ſich dieſem Berufe widmen will, 
braucht für gewiſſe Zweige gar keine Vorkenntniſſe. Ein Fabrikant 
in Hannover bietet ein reichhaltiges Verzeichniß von Zauberſtücken 
und „Illuſionen“ dar unter der gleichzeitigen Erklärung, daß der 
„Unterricht bis zum vollendeten Künſtler gratis“ ſei, wenn der 
Apparat bei ihm gekauft worden Billig mag dieſes Handwerks- 
zeug freilich nicht ſein, denn wir finden mannigfache Anzeigen, laut 
welchen gebrauchte Requiſiten w bifeil zu kaufen geſucht werden. 
Hieraus a wir zugleich daß neuerdings das zarte Geſchlecht 
mit Vorliebe ſich dem Athletenſtande zuwendet. Außerordentlich 
preiswerth erſcheint die Anleitung zur Erlernung der Bauchredner⸗ 
kunſt, welche nur 2,50 M. koſtet und Jedermann befähigt, binnen 
14 Tagen dieſe edle Kunſt vollendet auszuüben. Wer nach ſolchen 
und anderen lockenden Anerbietungen die Lust verſpüren ſollte, den 
hisher wenig a Beruf mit dem des Artiſten zu vertauſchen, 
indeſſen in Zweifel iſt, welchem Zweige des Spezialitätenweſens er 
ſich widmen fol, den verweilen wir, ſo ſchreibt die „Voff. 80 
auf die große Ar denden welche demnächſt in Hamburg auf die 
Dauer von ſechs Wochen eröffnet werden wird. Die Ausſtellung 
wird ein Bild der „Geſammtinduſtrie für Schauſtellungen und 
verwandte Branchen“ geben, vom ſchlichten Flitter⸗ und Laternen⸗ 
Fabrikanten bis zur Panoramamalerei und Wachsplaſtik. Wie 
vielgeſtaltig das Artiſtenthum iſt, bekundet das ſtändige, nach mehr 
als vierzig beſonderen Feger geordnete Adreſſenverzeichniß. Das 
Fach der Schwertſchlucker weiſt allerdings nur noch einen einzigen 
Vertreter auf, während wir von Spezialitäten- „Schriftſtellern“ 
ſechzehn zählen, davon neun in Berlin, und zwar einen, der neben⸗ 
bei noch Philoſophie ſtudirt, und einen anderen, welcher ſich der 
Mitarbeiterſchaft an den Zeitſchriften FRE und „Ueber Land 
und Meer“ rühmt. Letzteres iſt ein verlockender Titel für den 
Artiſten, denn über Land und Meer führt ihn ja ſein Beruf, der ſo 
international iſt wie kein anderer. Und daß der Künſtler in der 
5 8 wohl aufgehoben ſei, dafür ſorgen die in allen Großſtädten 
eſtehenden „Artiſtenheime“, die ihm Quartier und Koſt geben. 
Selbſt im entlegenen Moskau giebt es ein ſolches Heim, und daß 
ib d emüthlich zugeht, beweiſt der Zuſatz: „Familien können 
elbſt kochen.“ 
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Schweden und Norwegen. 


* Chriftiania, 4. Okt. Von den 114 Wahlen zum 
Storthing, die vorzunehmen ſind, iſt die größere Hälfte, gegen 
70, bereits erledigt. In dem Wettſtreite, deſſen Hauptgegenſtand 
das Unionsverhältniß zwiſchen den beiden Reichen bilden wird, 
haben bis jetzt die Anhänger der „reinen Linken“ die Ober⸗ 
hand die ſie auch zweifellos behalten werden. Von den bisher 
entſchiedenen 65 Wablen ſind der Linken 47 zugefallen, mogegen 
die Gemäßigten nur 12 und die Nechtenpartei gar nur 6_Gibe 
erhielten Es ergiebt dies im Vergleich zu dem bisherigen Status 
für die Linke ein Plus von 33, für die Gemäßigten ein ſolches 
von 12, für die Rechte aber ein Minus von 3 Mandaten. Der 
Zug nach links macht ſich alſo deutlich bemerkbar. Von höchſtem 
Intereſſe wird der Ausfall der noch reſtirenden 49 Wahlen ſein. 
Wie ſchon geſagt, erſcheint das Uebergewicht der radikalen Linken 
geſichert, es wird 17 jedoch noch fragen, ob dieſe Partei im Stande 
ſein wird, ihre Mehrheit auf die erforderlichen zwei Drittheile 
(76 Stimmen) hinaufzuſchrauben. Einer ſolchen Stimmenzahl be⸗ 
darf es, damit die Partei im Stande iſt, ihre Programmfragen, 
wie z. B. das allgemeine Stimmrecht, zur Durchführung zu 
bringen. Die Brage wegen des beſonderen Miniſters für die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten will die Linke dem Vernehmen nach nicht 
der Entſcheidung des Storthings unterbreiten, ſondern fie beab⸗ 
ſicht, den Verſuch zu machen, ſie durch königliche Ein daten auf 
adminiſtrativem Wege zum Austrag zu bringen. Eine intereſſante 
Rolle im gegenwärtigen Wahlkamp ſpielt der Skalde Björnſtjerne 
Björnſon, der mit prophetiſchem Tone vor einem Anſchluß an das 
unter der Fuchtel Deutſchlands ſeufzende Europa warnt, vor einem 
Anſchluß an Deutſchland, das „die Freiheit unterdrückt“. Weit 
opportuner erſcheint dem Sänger für Freiheit und Recht eine Hin⸗ 
neigung zu Rußland, den „freiheitliebenden“ Zarenſtaat. Voraus⸗ 
ſichtlich werden ihm ſeine Brüder von der Linken auf dieſem Ge⸗ 
dankenwege indeß nicht folgen. 


Italien. 

Der franzöſiſche Pilgerzug ſcheint während der Rück⸗ 
fahrt aus Rom, wie der „Köln. Ztg.“ aus Paris gemeldet wird, 
auf den meiſten Stationen Gegenſtand heftiger Kundgebungen 
eweſen zu ſein, namentlich in Piſa, wo gegen 2000 mit Stöcken 
Pematneie taliener den Zu "ggg le und mit einem Stein⸗ 
bagel überſchüttet haben ſollen. Angeblich find dabei mehrere 
Pilger leicht verletzt worden. Die große Mehrheit der Pariſer 
Preſſe beobachtet üder dieſen Vorfall völliges Schweigen oder be⸗ 
gnügt ſich mit der Angabe, daß während der Reiſe einige Kund⸗ 
gebungen vorgekommen ſeien. 


Belgien. 

*Brüſſel, 4. Okt. Mit der Ablehnung des Geſuches für An⸗ 
weiſung eines öffentlichen Platzes behufs Errichtung eines Denk⸗ 
mals zu Ehren der 1831 gefallenen Franzoſen iſt die Angele⸗ 
genheit ſchon inſofern völlig erledigt, als es einer Beſtätigung des 
ablehnenden Beſchluſſes des Schöffenxathes oder Magiſtrats durch 
den Stadtrath nicht weiter mehr bedarf. Einen weiteren Sieg 
haben die Vlamen, diesmal die kirchlichen, der Geiſtlichkeit gegen⸗ 
über zu verzeichnen. Die niederländiſche Sprache hat mi 
dem heurigen Schuljahr die ihr gebührende zn in den biſchöf⸗ 
lichen Kollegien (Gymnaſien) eſt⸗Flanderns erhalten. Von nun 
an ſteht ſie nicht nur als Unterrichtsſprache beinahe auf demſelben 
Fuß wie das Franzöſiſche, ſondern es iſt auch angeordnet worden, 
daß die Schüler drei Tage in der Woche unter ſich nur nieder⸗ 
ländiſch sprechen ſollen. Wer bisher ſich erlaubte, etwas aus dem 
Lateiniſchen ins Niederländiſche zu überſetzen oder überhaupt in 
einer Anſtalt der genannten Art mit ſeinen Mitſchülern nieder⸗ 
ländiſch ſprach, wurde mit 10 Cent. Strafe belegt. Die Klagen 

egen dieſes Verfahren der lehrenden Geiſtlichkeit waren in den 
„sten Jahren mit Nachdruck von kirchlich geſinnten jungen 
Männern auf den vlämiſchen „Landtagen“ vorgebracht worden. 
Zuletzt hatte der im vorigen Monat zu Mecheln abgehaltene 
Katholikentongreß den Beſchluß gefaßt, daß in den Anſtalten für 
höheren und mittleren Unterricht die Landesſprache ſo zu degen 
ſei, daß die wegen der Verſchiedenheit der Sprache zwiſchen den 
höheren und den niederen Klaſſen der Geſellſchaft beſtehende Kluft 
überbrückt werden könne. Indeß bleibt noch viel zu thun. Das 
Beiſpiel der biſchöflichen Kollegien Weſtflanderns muß den Jeſuiten, 
deren Anſtalten in anderen Provinzen dieſelbe Bedeutung haben 
wie jene in Weitflandern, wohl noch manchmal vorgehalten werden, 
und ſchließlich bleibt noch die planmäßig franzöſiſche Erziehung der 
zböheren Töchter“ durch Nonnen umzugeſtalten. — Geſtern hielt 
die kürzlich errichtete plämiſche Kammer des hieſigen Appellhofs 
ihre erſte 1 Das ganze Berfabren ging ausſchließlich in 
niederländiſcher Sprache vor ſich. Nur unter gewiſſen Umſtänden 
dürfen die Advokaten franzöſiſch reden. Da bei den zwei erſten 
Sachen keine ſolchen Umſtände vorlagen mußten die Sachwalter 
und Advokaten, die nicht niederländiſch konnten, ſich eine Vertagung 
gefallen laſſen. Advokat Van de Putte war der erſte, welcher die 
Ebre hatte, ſeine Sprache vor der neuen Kammer zu gebrauchen. 


Amerika. 

Chicago, 3. Ott. Die Konvention der amerikani⸗ 
ſchen iriſchen seine. vo die letzten Tage hier in 
Sitzung war, wurde heute geſchloſſen. Die Verſammlung bedauert 
in ihren Beichlüſſen die Spaltung der iriſchen Partei und erklärt 
ſich gegen das vorwaltende Beſtreben, „Einem Mann“ die Herr⸗ 
ſchaft zu übertragen. Die für die ausgewieſenen Prieſter in 
Amerika geſammelten 200 000 Doll. ſollen der Abſicht der Geber 
gemäß vertheilt werden; geſchehe das nicht, To jet in den Vereinig⸗ 
ten Staaten fein Dollar mehr für iriſche nationale Zwecke aufzu⸗ 
treiben. An Stelle Fitzgeralds wurde Cannon von Omaha zum 
Präſidenten der amerikaniſchen iriſchen Nationalliga Kewablt 

. Drabtnachrichten aus Mexico melden über 1. Bat, daß 
ein furchtbarer Indianeraufſtand in dem Diſtrikt Tulamago 
un Bolge der Rolontfirung von Indianer: Ländereien ſeitens deut⸗ 
ſcher Anſiedler ausgebrochen jei. Die Indianer griffen Nachts 
die deu tſche Niederlaſſung an und tödteten 200 Männer, 
Frauen und Kinder. — 5 — wurden abgeſandt, um die 
Mörder zu züchtigen. 
— —— 


Militäriſches. 


General v. d. Burg. Wie bekannt wird der komman⸗ fi 


dirende General des II. Armeekorps, Herr v. d. Burg in Stettin, 
demnächſt ſeinen Abſchied nehmen; es dürften daher folgende bio- 
ſraphiſche Notizen über denſelben von Intereſſe fein: Ernſt 
als Sohn des verſtorbenen Majors a. D. v d. Burg, zu Lucken⸗ 
walde geboren, kam am 28. April 1849 als Sekonde⸗Lieutenant 
aus dem Kadettenkorps zum Garde⸗Artillerle⸗Regiment. Am 
5. Auguſt 1858 zum Prem.⸗Lieut., am 10. Mai 1861 zum Hauptmann 
befördert, war er vom Auguſt 1862 bis Dezember 1863 zur fran⸗ 
zöſiſchen Expeditions⸗Armee in Mexiko kommandirt, machte während 
tejer Zeit die Belagerung und den Sturm von Puebla, das Ge⸗ 
echt von St. Lorenzo und andere Gefechte mit, wofür er den 
Rothen Adlerorden vierter Klaſſe mit Schwertern und das Ritter⸗ 
kreuz der franzöſiſchen Ehrenlegion erhielt, wurde am 21. Februar 
864 in den Generalitab verſetzt und zur 1. Diviſton kommandirt. 
Im Feldzuge 1864 gegen Dänemark zum Stabe des General: 
beutenants von Hinderſin und dann zur Berichterſtattung in das 


Engelbrecht Oskar Wilhelm v. d. Burg, am 24. September 1831, d 


Hauptquartier des Feldmarſchalls Frhr. v. Wrangel kommandirt, 
machte er die Belagerung und den Sturm auf die Düppeler 
Schanzen mit, wobei er leicht verwundet wurde. Am 6. Februar 
1866 zum Major befördert, war er vom Februar bis zum Aus⸗ 
bruche des Krieges von 1866 zur Geſandtſchaft in Florenz kom⸗ 
mandirt, und machte in dem Jus nde als Generalſtabsoffizier bei 
dem Oberkommando der 2. Armee die Gefechte bei Trautenau un 
Pobitſchau und die Schlacht bei Königgrätz mit. Im März 1867 
dem Generalſtab aggregirt, wurde er zur Botſchaft in Paris kom⸗ 
mandirt und, am 18. Juni 1869 zum Oberſtlieutenant befördert, 
machte er in dem Kriege 1870—71, nachdem er von feinem Kom⸗ 
mando in Paris entbunden war, als Chef des Generalſtabes des 
1. Armeekorps die Schlacht bei Metz, die Cernirung von Metz, 
die Schlacht von Noiſſeville, die Gefechte von Bellecroix, Nouilly, 
Colombey u. ſ. w., ſowie die Schlacht von Amiens mit, wofür er 
mit dem Eiſernen Kreuze 2. und 1. Klaſſe ausgezeichnet wurde. 
Nach dem Kriege wurde er der Okkupationsarmee als Chef des 
Generalſtabes üͤberwieſen. Am 18. Auguſt 1871 zum Oberſten be⸗ 
ördert, im Juli 1873 zum Niederrheiniſchen Füſilier⸗Regiment 
r. 39 verſetzt, im November deſſelben Jahres zum Kommandeur 
dieſes Regiments und Anfang Mai 1876 zum Kommandeur der 
16. Infuntexie⸗Brigade ernannt, wurde er am 30. Mai 1876, exit 
45 Jahre alt, zum Generalmajor befördert. Im Februar 1880 
um Chef des Generalſtabes des 15. Armeekorps ernannt, das 
amals Generalfeldmarſchall Frhr. v. Manteuffel kommandirte, 
wurde er im Septemb. 1881 ſchon mit der Führung der 11. Diviſion 
beauftragt, am 15. November deſſelben Jahres unter Beförderung 
zum Generallieutenant, zum Kommandeur dieſer Diviſion, und 
am 9 tember 1884 zum Gouverneur von Straßburg ernannt. 
m 15. 
2. Armeekorps berufen, das er im ſelben Jahre bei den großen 
Herbſtmanövern dem Kaiſer Wilhelm I. vorführte, und am 
14. April 1888 zum General der Infanterie befördert. General 
v. d. Burg war der erſte kommandirende General, 
1 aus der Artilleriewaffe hervorgegan⸗ 
gen t 


Lokales. 


Poſen, den 7. Oktober. 

»Poſener Adreßbuch. Das neue Poſener Adreßbuch 
für das Jahr 1892 befindet ſich, wie ſchon mitgetheilt, bereits 
in Vorbereitung und wird wiederum zahlreiche Erweiterungen 
und Verbeſſerungen erfahren. Um das Buch aber vollſtändig 
und zweckentſprechend herſtellen zu können, bedarf die Verlags⸗ 
handlung der freundlichen Mitwirkung der Bewohner unſerer 
Stadt, welchen jetzt wieder, wie alljährlich, die Hausliſten zur 
Ausfüllung zugehen werden. Es wird dringend gebeten, daß 
Niemand die kleine Mühe ſcheuen möge, die nöthigen Ein⸗ 
tragungen in die Liſten zu machen und werden die Herren 
Hausbeſitzer freundlichſt gebeten, die Liſten nach erfolgter 


t Ausfüllung einer Durchſicht zu unterziehen und nöthigenfalls 


dieſelben zu vervollſtändigen. Es iſt auch wünſchenswerth, 
daß die Inhaber von möblirten Zimmern ihre Adreſſe in die 
Hausliſten eintragen. Die Verlagshandlung nimmt, worauf 
wir ebenfalls aufmerkſam machen wollen, Annoncen zur Auf⸗ 
nahme in das Adreßbuch, durch welches ſie zweckmäßige, 
weite Verbreitung erfahren, ſchon jetzt entgegen. 


br. Stadtverordneten ⸗ Sitzung. In der 
heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde gunächſt über zwei 
Unterſtützungen in nicht öffentlicher Sitzung verhandelt, darauf 
wurde eine Reihe von Mehrausgaben des Etats erledigt. 


Stadttheater. Am Freitag geht Bürgers reizendes Luſt⸗ 
ſpiel „Die Frau ohne Geiſt“ neu einſtudirt in Szene. Dieſer 
Theaterabend dürfte ein erhöhtes Intereſſe beanſpruchen, da an 
demſelben eine neue Bewerberin für das 155 der ſentimentalen 
Liebhaberinnen debütiren wird. Frl. Wohl vom Lobetheater in 
Breslau, zuletzt am Stadttheater in Mainz, zu den beliebteſten 
Vertreterinnen ihres Faches gehörend, wird die Rolle der „Stefana“ 
ſpielen. — Dem hieſigen Publikum iſt das Suftibiel 1. 3. nur durch 
das Berliner Enſemble⸗Gaſtſpiel bekannt geworden. Für Sonn⸗ 
abend iſt zur Feier des 100 jährigen Gedenktages ihrer erſten Auf⸗ 
führung Mozarts eivig-iunge Oper „Die Zauberflöte“ angeſetzt. 
Der Oper gebt ein ſzeniſcher Prolog vorauf, welchen Hr. Hofkapell⸗ 
meiſter E. Taubert für das königl. Hofopernhaus in Berlin ver⸗ 
faßte und aus perſönlicher Liebenswürdigkeit ausſchließlich dem 
fl, ter 1 5 5 Stadtbühne für dieſe feſtliche Gelegenheit zur Ver⸗ 
ügung ſtellte. 

* Konzert. Muſikfreunde machen wir darauf aufmerkſam, 
daß das in Ausſicht geſtellte Konzert der berühmten PBianiftin 
weile Clotilde Kleeberg, am 27. Oktober im Lambertſchen Saale 
tattfindet. Bei dem groben Intereſſe, welches dieſer hervorragen⸗ 
den Künſtlerin überall entgegengebracht wird, wird wohl auch ein 
recht reger Beſuch des Konzertes zu erwarten ſein. 

br. Die Leipziger Quartett⸗ und Konzertſänger, welche 
ſich hier durchweg einer recht beifälligen Aufnahme zu erfreuen 
hatten, werden 1 Donnerſtag, Abend im Lambertſchen Saale 
ihre Abſchiedsvorſtellung veranſtalten. b 

br. Der vaterländiſche Männer⸗Geſangverein hat am 
geftrigen Abend in der Lambertſchen Reſtauration, feinem Vereins⸗ 
okale, wieder ſeine regelmäßige Monatsverſammlung abgehalten, 
welche recht gut beſucht war. Erfreulicher Weiſe hatte wieder eine 
rößere Anzahl von Geſangsfreunden ſich zum Eintritt in den 

erein gemeldet, deren Aufnahme auch alsbald vollzogen wurde. 
Hierauf fand noch eine Geſangesprobe ſtatt. 

* Turneriſches. Der Deutſche Turntag in Hannover hat 
die nachſtehende Erklärung beſchloſſen: „Der zehnte Deutſche 
Turntag erklärt es für dringend wünſchenswerth: 1) „daß die 
ordentlichen Kreisturntage alle 1 Jahre jtattfinden, ſofern nicht 
in einzelnen Kreiſen etwa eine Abhaltung alle vier Jahre genügt; 
2) daß die Kreisturnfeſte höchſtens alle zwei Jahre ftattfinden und 
jedenfalls in den Jahren, in welchen ein Deutſches Turnfeſt ſtatt⸗ 
indet, ausfallen; 3) daß die ordentlichen 8 jährlich 
einmal, am Beſten in den erſten Monaten des Jahres tattfinden; 
4) daß die Gauturnfeſte alle zwei Jahre und in den Jahren, in 
welchen kein Kreisturnfeſt abgehalten wird, ſtattfinden: 5) daß bei 
en mit een verbundenen Wettturnen nur Angehörige 
der betreffenden Kreiſe; 6) bei den mit den Gauturnfeſten verbun⸗ 
denen Wettturnen nur . der betreffenden Gaue Sieger 
werden lönnen; 7) die Vorbereitung zum Wettturnen unter Auf⸗ 
abe der gewöhnlichen Berufsgeſchäfte und durch ſogenanntes 

rainiren iſt eines deutſchen Turners unwürdig. 

3 %% tige Poſener Provinzial⸗Anleiheſcheine. Von der 
dem Provinzial⸗Verbande von Poſen durch Allerhöchſtes Privileg 
vom 11. Juli 1888 für Zwecke der 1 Hilfskaſſe bewilligten 
Anleihe im Geſammtbetrage von 10 Millionen Mark iſt bereits 
ſeit galt 1890 die ante Million auf den Markt gebracht. Die 
Anleiheicheine find iA Stücken zu 5000, 2000, 1000, 505, und 
100 Mark ausgefertigt; die am 2. Januar und 1. Juli j. J. fälli⸗ 
gen Zinſen werden durch die Landes⸗Haupt⸗Kaſſe zu Poſen und 


anuar 1887 wurde v. d. Burg an die Spitze des beobacht 


die ſämmtlichen Kreiskaſſen der Provi 
der bezüglichen Zinsſcheine gezahlt. Die Abgabe dieſer Werth⸗ 
papiere erfolgt, ſoweit nicht der Verkauf an der Börſe oder durch 
Bankhäuſer bewirkt wird, Seitens der Direktion der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe zu Poſen proviſtonsfrel zum Tageskurſe und find An⸗ 
träge um Ueberlaſſung an die genannte Behörde zu richten. Da 
für die Anleiheſcheine die ſämmtlichen von der Provinzial⸗Hilfs⸗ 
kaſſe ausgegebenen bezw. hvpothekariſch eingetragenen Darlehne in 
— von rund 12 Millionen Mark, ferner der Reſervefonds der 
ovinzigl⸗Hilfskaſſe in Höhe von rund 440 000 Mark, das ge⸗ 
ſammte d Vermögen und endlich die geſammte Steuer⸗ 
kraft der Provinz haftet, ſo bieten die Provinzial⸗Anleiheſcheine 
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gemä ormundſchafts⸗Ordnung vom 5. 


vollſte pupillariſche Sicherheit. Dabei ſind dieſelben jedoch 


. 3. zu einem erheblich niedrigeren Preiſe wie die gleich verzins⸗ 
lichen Staatspapiere erhältlich. Mit Rückſicht hierauf ſowie ferner 
auf den Umſtand, daß in Folge des Vorhandenſeins von Ab⸗ 
ſchnitten zu 200 und 100 Mark ſelbſt kleine Baarbeträge zinsbar 
angelegt werden können, werden Intereſſenten auf den Bezug von 
Provinzial⸗Anleiheſcheinen ganz beſonders aufmerkſam gemacht. 

Abänderungen der tion für die Verwaltung 
der Gerichtskaſſen. Der Juſtizminiſter hat unter dem 7. Sept. 

1891 eine allgemeine Verfügung, betreffend Abänderungen der 
1 für die Verwaltung der Gerichtskaſſen, erlaſſen. Die 

bänderungen zielen außer auf eine ſtetige Nachweiſung derjenigen 

Gelder, welche von dem Rendanten und dem Kontrolleur gemein⸗ 
ſchaftlich unter beſonderen Verſchluß genommen werden, darauf 
hin, die en der Gerichtskoſten und Geldſtrafen zu be⸗ 
ſchleunigen. Dieſe Verfügung iſt vom 1. Oktober d. J. ab zu 
eobachten. 0 


»Eine nicht unweſentliche Erhöhung der Portoaus⸗ 
gaben dürfte für viele Geſchäfte und Unternehmungen eine neuere 
den 8 Verfügung herbeiführen. Dieſelbe bejagt; daß die durch 

en Hektographen vervielfältigten Schriften nicht mehr als Druck⸗ 
ſachen angeſehen und befördert werden dürfen. Sie müſſen viel⸗ 
mehr mit dem für Briefe üblichen Portoſatze frankirt werden. 

d. Im praktiſchen Geiſtlichen⸗Seminar zu Gneſen begann 
am 5. d. M. der Winterkurſus mit Rekollektionen, welche 17 Kle⸗ 
Es Leitung eines der geiftlichen Lehrer an dem Seminar 

alten. 

d. Die polniſche Wohlthätigkeits⸗Anſtalt „Dom pod 
Opatrznoscig“, welche hier im Haufe Brombergerſtraße Nr. 7 vor 
einem Jahre eröffnet wurde, hat, wie aus einem von dem Vor⸗ 
ſtande dieſer Anſtalt in den polniſchen Zeitungen erlaſſenen Aufrufe 
in erſehen iſt, den Zweck, wirklicher Noth unter der armen Bevölkerung 
n dem Stadttheile am rechten Ufer der Warthe abzuhelfen. Es 
ſind dort bis jetzt, da die oe der Anſtalt noch gering find, acht 
alte arbeitsunfähige Perſonen untergebracht; auch haben dort 
während des abgelaufenen Jahres viele ordentliche weibliche Dienſt⸗ 
boten, welche augenblicklich ohne Stelle waren, auf kurze Zeit 
Unterkommen erhalten. Das Hauptbeſtreben der Anſtalt iſt aber 
dahin gerichtet, der ärmſten Bevölkerung jenes Stadttheils warmes 
Eſſen zu gewähren; zu dieſem Behufe iſt dort Anfang Februar 
dieſes Jahres eine Volksküche eingerichtet worden, in welcher 
täglich den Armen eine warme nahrhafte Suppe in Portionen 

u einem Liter verabfolgt werden. Bis zu Anfang d. M. wurden 
1000 ſolcher Portionen ausgegeben, und zwar 12000 zu je 5 Pf., 
6000 gegen Bons, welche von Wohlthätern an Stelle von Almoſen 
armen Leuten gegeben worden ſind; 3000 Portionen wurden ganz 
unentgeltlich verabfolgt. Da die Anſtalt ſehr bedeutende Ausgaben 
hat, jo richtet der Vorſtand Angeſichts der Theuerung aller Ledens⸗ 
mittel beim herannahenden Winter die Bitte an edle Wohlthäter, 
ihr Unterſtützungen zukommen zu laſſen; auch bittet der Vorſtand, 
Bettlern ſtatt Almoſen lieber Bons auf Suppen in der Volksküche 
der Anſtalt zu geben; ſolche Bons find zu 5 Pf. pro Stück zu 
haben in den Geſchäftslokalen der Herren Barcikowski (Neueſtr.), 
Cichowicz (Berlinerftr.), Jaſinski (St. Martinſtraße), Leitgeber 
(Gr. Gerberſtr.) Sobecki (Breiteſtr.) ꝛc. 

Wegen Thierauälerei ſind nach Mittheilung der Zeit⸗ 
ſchrift des hieſigen Thierſchutzbereins in der Zeit vom 1. Januar 
bis Ende September d. J. in der Stadt Poſen und in den zum 
dieſſeitigen Polizeibezirk gehörenden ländlichen Ortſchaſten 152 An⸗ 
zeigen erfolgt. Es wurden Strafanzeigen eingereicht: Weil Pferde 
1 waren, welche offene Wunden hatten 21; weil abge⸗ 
triebene Pferde durch Peitſchenhiebe gemißhandelt wurden 32; 
weil Federvieh an den Füßen 3 war 64; wegen 
Tragen von Federvieh an den Füßen bezw. an den Flügeln 22; 
wegen ſonſtiger grober Mißhandlungen von Thieren 13. 

br. Die Kanaliſirungsarbeiten ſind geſtern im weſtlichen 
Theile der St. Martinſtraße an der Ecke der Viktoriaſtraße in 
Angriff genommen worden. Zunächſt ſollen die dort bereits lie⸗ 

enden Brunnen mit den neu ge grabenden verbunden werden. 

n der Neuen Straße gehen die Kanaliſirungsarbeiten nun in den 
allernächſten Tagen ihrer ng ne entgegen und es wird dann 
eine der Hauptverkehrsadern unſerer Stadt dem Verkehr wieder 
in vollem Umfange freigegeben werden. 2 

br. Die Pflaſterungsarbeiten, welche jetzt in der Krummen⸗ 
gaſſe vorgenommen werden, beſtehen hauptſächlich in der Legung 
von Granitrinnen. 

br. Warnung. Um Unglücksfällen vorzubeugen, möchten wir 
wiederholt darauf hinweiſen, beim Wegwerfen von Pflaumenkernen 
doch ja recht vorſichtig zu ſein. Dieſelben dürfen auf keinen Fall auf 
den Trottoirs, den Treppen, den . den Korridors u. ſ. w. 
leichtfertig hingeworfen werden, da hier gar zu leicht Jemand 
darauf treten, ausgleiten und ſich irgend eine Verletzung, im 
ſchlimmſten Falle ſogar einen Arm- oder Beinbruch zuziehen kann. 
— 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Thorn, 7. Okt. [Privat⸗Telegramm der „Poſen 
Ztg.“] Das Schwurgericht verurtheilte heute die Frau des 
Pferdeknechts Budniews ka aus Gierkowo, welche am 13. Mai 
ihren Ehemann vergiftet hat, zum Tode und den Arbeiter 
Sue aus Kaldus wegen Beihilfe zum Morde zu 12 Jahren 

uchthaus. 

Petersburg, 7. Okt. Die „Börſenzeitung“ erfährt: Die 

Reichseinnahme war auch im Juli eine derart befriedigende, 


daß der Ueberſchuß der Einnahme über die Ausgabe am 1. 


Auguſt immer noch fünfzehn Millionen betragen hat. 
Moskau, 7. Okt. Wie die „Moskauer Zeitung“ hört, 
ſind für Korn zur Beſtellung der Felder in den Nothſtands⸗ 
Gouvernements circa zwanzig Millionen verausgabt worden. 
Zur Verſorgung der Nothleidenden mit Brot ſind hundert 
Millionen erforderlich. 
London, 7. Okt. Der Führer der 
iſt heute Nacht in Brighton geſtorben. 
3 — re 
Berlin, 


„ 7 okt. [Privat- Telegramm der 
„Pos. 3tg.“] Das ruſſiſche Ausfuhrverbot ſoll nach Bör⸗ 
ſengerüchten demnächſt auch auf ſämmtliche Getreidearten aus⸗ 
gedehnt werden. 


Irenpartei Parnell 


Poſen gegen Vorlegung 


’ 
h 
+ 


Meine Verlobung mit Fräulein Agnes Aschheim, 
jüngsten Tochter des verſtorbenen Kaufmanns Herrn Sigis- 
mund Aschheim und ſeiner verſtorbenen Frau Gemahlin 
Henriette geb. Katz beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 


Henry 


14240 


Laaser, 


Apotheker. 


Henry Laaser. 


Königsberg i. Fr. 


Die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens zeigen 
hocherfreut an 14236 


üreruvadun ral, 


Margarethe geb. Kunzmann. 

Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens zeigen 
hocherfreut an 14190 


3 erihmidt und 
An Air geb. Zerenze. 


ogaſen, den 6. Oktober 1891. 
Die Beerdigung unſeres lang⸗ 
jährigen Mitvorſtehers und hoch⸗ 
verehrten Lehrers Herrn 14230 
M. E. Zuckermann 
findet Donnerſtag, den 8., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr ſtatt. 
Der Vorſtand der S. B. Latz- 


ſchen Studiranſtalt. 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt. Fräulein Ella 
Romig in Bonn mit Ober⸗ 
Dans Max Münzel in Köln⸗ 
eutz. Fräulein Käthe aan ve 
in Scharpenhufe mit Herrn Dr. 
Elbers in Hagen. Frl. Eliſabeth 
Wollmer mit Profe ſor Friedrich 
Ahlfeld in Nieder⸗Lößnig. Frl. 
Hetty Grabenſee in Düſſeldorf 
mit Gerichtsaſſeſſor Urban Stein 


in Köln. j 
Verehelicht. Sek.⸗Lieutenant 
Mar Schulze mit Frl. Eltjabeth 
auenſtein in Leipzig. Fabrik⸗ 
ireftor Auguſt von der Ohe 
mit Fräulein Amalie Wagner in 
Egeln. Herr Dr. M. Bautzmann 
mit räulein Margarethe v. Trotha 


in Dresden. ejerendar Otto 
Liebert mit Fräulein Käthchen 
Müller in Dresden. Rechts⸗ 


anwalt Georg Voß mit Fräulein 
Eliſabeth Märker in Herford. 
Lieutenant Julius Delius in 
Koblenz mit Fräulein Henny 
Wätgen in Bremen. Lieutenant 
ner yr en Frl. Ida 
inzler in Hameln. 

hr Ein — — 
errn Georg Frhrn. v. Frieſen⸗ 
Laser in Sei dschsthel Herrn 
Dr. A. L 


eboren. 


Wer in Hamburg. 
errn Dr. Lemte in Bee 
1 Max Dreſel in Berlin. 

Eine Tochter: Referendar 
Dr. Rudolf Dietſch in Senat 
Herrn P. du Bois in Lukof in 
Herrn Ignaz Reimer in Berlin. 
Zwei Töchter: Hrn. E. v. d. 
Ahe in Köln. 

Geſtorben. Oberſt⸗Lieutenant 
Fr. Th. von Gablenz in Dresden. 
Gutsdeſitzer Nikolaus Ranſohoff 
in Peckelsheim. Herr Dr. phil. 
Hans Wahn in Zwickau. Sani⸗ 
tätsrath Dr. Luther Voigtel in 
Koburg. Generalmajor Ritter ıc. 
Karl Harrach in München. Gym⸗ 
naſialdirettor a. D. Dr. Heinr. 
Wilh. Schweckendieck in Emden. 
Eduard Bleske in Berlin. Ger.⸗ 
Aſſeſſor Otto Mellien in Berlin. 


r. Hähnel, geb. Hufnagel in 
akobshagen. Fr. Rechtsanwalt 
hekla Zeidler, geb. Bieber in 


Annaberg. Major v. Seemann 
Sohn Kurt in Sprindlack. 


Vergnügungen. 


Stadtthenter Holen. 


Donnerſtag, den 8. Oktober 1891: 
Erſte Overettenvorſtellung. 
Neu einſtudirt: 


Gasparone. 
Operette in 3 Akten von 
Carl Millöcker. 

Freitag, den 9. Oktober 1891: 

3 Auftreten der ſenti⸗ 
mentalen Liebhaberin vom 
Lobetheater in Breslau. 


Dit Frau ohne Geil. 
Luſtſpiel in 4 Akten von 
Bürger. 
Frl. Wohl. 
Die Direktion. 


Hugo 
Stefana 
14212 


Verlobte. 


Memel. 


Am 20. Oktober er:: 14220 
Wohlthitigkels⸗ Konzert 


evangel. Kreuzkirche. 
H. Merk. 


Stolze ſchet 
StenographensSereit. i 


U 
Heute Donnerſtag, den 8. 
Oktober, Abends 8 Uhr, be⸗ 
ginnt ein neuer Lehrkurſus in 
der Stolze ſchen Stenographie. 
Das Honorar für denſelben 
beträgt für Erwachſene 6 Mark, 
für Schüler 3 Mark incl. Lehr⸗ 
material. 14241 
Anmeldungen zur Betheili⸗ 
ung an dem Unterrichte werden 
m Vereinslokale, Reſtaurant 
Wiltſchke, Waſſerſtraße, 
gegengenommen. 
General⸗Verſammlung 
Sonnabend, den 17. Oktober, 
Abends 8 Uhr, im Sonntag- 
ſchen Lokale: 14193 
Tages⸗Ordnung: 
Abänderung der $$ 43 u. 52 
der Statuten. 
Der Aufſichtsrath 
des Schrimmer Kreditvereins zu 
Schrimm, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit ie e Haft⸗ 
pflicht. 

Citron, Vorſitzender. 
Kaufmännischer Verein. 
Donnerſtag, d. 8. Okt. 1891, 
Abends 8 ¼ Uhr, 

im Vereinslokale bei Kuhnke: 
1. Aufnahme⸗Verſammlun 


2. Abgabe der noch ausſtebenben 
Bücher. 14213 


Der Vorſtand. 


Verein Humor. 


Heute Abend 8. Uhr, 
14211 im Vereinslokal: 
Mitglieder-Verſammlung! 
Rege Betheiligung ſehr erwünſcht 


Der Vorſtand. 
Männer⸗Turn⸗Verein 


Al 
HF Poſen. 


Sonnabend, den 10. Oktober: 
Gemüthlicher Herren⸗Abend, 
verbunden mit Enten⸗Ausſchieben 
bei Barth im Mühlenpark. 

a Gäſte willkommen. 

Den 24. Oktober: Kränzchen 

bei Tauber. 14197 


Kraetschmann’s Theater 


— Variete — 
Täglich 


Große Vorſtellung. 


12930 Die Direktion. 


Avis für Grüß u. Umgegend. 
Das für Donnerſtag, den 8. c., 
dort angekündigte Concert der 
8 Sänger in 
del's Saal 
findet erſt am 14207 
Freitag, den 9. (. ſtalt. 


Heute delikate 12234 


Königsb. Yinderiled. 
Oswald Nier. 


Wegen Todesfall 


aänzliher Ausverkauf! 
der Reſtbeſtände meines 
Gold⸗, Silber: und Juwelen⸗ 
Lagers bedeutend unterm 
Fabrikpreiſe. 14218 

L. Lachmann We., 

Wilhelmſtraße 26. 

Auch iſt die Ladeneinrichtung zu 

ſehr billigem Preiſe abzugeben. 


ent⸗ 


14 
Mein Damen- ind Kinder⸗ größte Auswahl und denkbar billigſte Preiſe. 


arderoben⸗Geſchäft befindet 
ich Kl. Gerberſtr. 1. 14226 
Johanna Link. 


Lambert’s Saal. 


Heute Donnerſtag, den 8. Oktober: 


Abschieds-Abend 
der beſtens bekannten ri 
Leipziger Quartett: und Concertſänger 
Raimund, Hanke, . 5 Klar, Mühlbach, Renné 
und Löwel. 
Gaſtſpiel des vorzüglichen Damendarſtellers Alexander Hohenberg. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. Billets à 50 Pf. find 
im Vorverkauf zu haben in den Cigarren⸗Geſchäften der Herren 
Lindau & Winterfeld und Schubert. 13719 


Auf dem Platz des Herrn Bohn 


Theater der Liliputaner. 


Die kleinſten Künſtler der Welt. 


Die Vorſtellungen beſtehen in Geſang, Tanz, dekl.⸗hum. 
Vorträgen, Enſembles und muſikaliſchen⸗ Piecen. 14204 
Ueberall ſenſationeller Erfolg. 
Eröffnung: Donnerſtag, d. 8. Oktober, Nachm. 6 Uhr. 


Die Direktion. 


Dem hochgeehrten Publikum der Stadt Posen und 
die ergebene Anzeige, 
ge ein 


N dass ich mit dem 
a 


heutigen 


Photorranhisches Atelier Berlinersirasse 7 


auch am hiesigen Platze eröffnet habe. 14195 


Eine Einrichtung, der Neuzeit entsprechend, sowie 
durch Engagement nur erster Kräfte bin ıch in der Lage, 
die höchsten Ansprüche zu befriedigen. 


Hochachtungsvoll 


L. Basilius, 


Posen, 


Bromberg, Thorn. 


L. Schoenfeld, 
Friedrichstraße Nr. 35, 


empfiehlt 


Neuheiten 


‚in Robenstofn und, Damankonektion. | 


urch außerordentlich vortheilhafte 
Einküufe bin ich in der Lage, obige 
Artikel zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen abzugeben. 14114 


Anfertigung von Coſtumes. 


Das ſeit 30 Jahren 
beſtehende 
Atelier 


Gleichzeitig 

mache ich darauf 

aufmerkſam, daß ich auch 

nicht von mir bezogene Stoffe zur 
Anfertigung von Coſtumes annehme, 


Meiner geehrten Kundſchaft die ergebe ne 
Anzeige, daß ich aus Paris, mit Neuheiten 
und Rurfet verſehen, anrurtgefehrt bin, 


tungsvoll 


Z. Szuman. 


Grösste Auswahl in Damen- und 
Kinderhüten 


halten ſtets auf Lager 14163 


Z. A. Tutodzieckie, 


Wiederverkäufern u. Putzmacherinnen 


bietet mein Lager in garnirten und ungarnirten Hüten, ſowie 
ſämmtlichen Putzartikeln 1 


Isidor Griess, Schloßstraße 4 


Gardinen⸗, Seidenband⸗, Weißwaaren⸗ und Spitzen⸗Handlung. 


Ritterſtraße 3. 


Höhere Mädch enſchule. 


Aufnahme neuer Schülerinnen, auch von Anfängerinnen, 
Sonnabend, 10. und Montag, den 12. Oktober von 11—1 Uhr. 

Lehrgegenſtände der Seleeta: Deutſche Liter., Franz., Engl., 
Kunſtgeſch., Malerei. 13570 


Therese Valentin, 


Wilhelmsplatz 14. 


Hennig'ſche Klavierſchule 


für höheres und elementares Klavierſpiel und Seminar zur 
Heranbildung von Muſik⸗Lehrern und Lehrerinnen. Neue Schüler 
finden zum 15. Oktober Aufnahme. Proſpekte beim Unterzeichneten 
und bei Bote & Bock, Sprechſtunden an Wochentagen von 12—2. 


13852 C. R. Hennig, Königlicher Mufkdircktor. 


Berlinerſtraße 6. 


Die „Bäckergeſellen⸗Herberge“ 
befindet ſich nach wie vor Poſen, Schulſtraße Nr. 4, bei Herrn 
Matuszewski. | i 14239 

Der Sprechmeiſter iſt Herr J. Tomezak, Hier allein wird 
den zugereiſten fremden Bäckergeſellen Arbeit nachgewieſen und 
Geſchenke verabfolgt! Die in Nr. 699 d. Bl. erwähnte neue Her⸗ 
berge, Jeſuitenſtr. Nr. 11, iſt weder von der Poſener Bäckergeſellen⸗ 
Kart noch mit Zuſtimmung der Meiſter gegründet. Einige unzu⸗ 
friedene Geſellen, welche durch ihr ungebührliches Betragen, jo daß 
ſelbſt die Polizei auf Anrufen des Herbergsvaters einichreiten mußte, 
von der Herberge in der Schulſtraße verwieſen wurden, haben ſich 
erlaubt eine neue Herberge einzurichten. Um Irrthümer zu ver⸗ 
meiden, hält es der unterzeichnete Vorſtand für ſeine Pflicht, dieſes 
im Intereſſe der auswärtigen Bäckergeſellen zu veröffentlichen. 

Der Vorſtand der Poſener Bäcker⸗Innung. 
Hanke, Obermeiſter. 


Münchener Spatenbrän, 


Dortmunder Union, 
Lagerbier von Gebr. Hugger, 
Grätzerbier, 
engl. Porter - Ale, 
ſowie jeden Don nerſtag 


Eisbein 
empfiehlt 1425 


Albert Dümke, 


Wilhelmsplatz 18. 
Ftübelſcher Kindergarten, 


Gr. Gerberſtr. Nr. 35. 
Das Winterhalbjahr be⸗ 
ginnt am 8. Oktober. 
Anmeldungen von Kindern 
werden ſtets entgegenge⸗ 
nommen. 14205 


Martha Werner. 
Muſikunterricht. 


Unterricht im Violin⸗ und Zither⸗ 
ſpiel ertheilt 14070 
Schöppe - Stabstrompeter im 
Leib⸗Huſaren Regiment Katjerin 

Nr. 2, Pauliſtr. 2. 


Plaesterer’s 
Tanz⸗Kurſe 


in Poſen beginnen [13848 


Sonnabend, d. J0. Dit. cr. 


Aufnahme von Sonntag, den 
4. Oktober ab, jeden Vormittag 
von 11-12 und Nachmittags von 
3/4), Uhr in meinem Inſtitut, 
Lindenſtr. 9, S. rechts vart. 


Balletmeiiter Plesterer. 


Billige und freundliche Auf⸗ 


Ich wohne letzt 


Dr. Koehler, 


Hals⸗ und Ohrenarzt. 


Zahnarzt Peyser 
14018 wohnt jetzt 
riedrichſtr. 33, I. 
neben dem Hberlandesgerichl. 
Mein Zahn-Atelier 


befindet ſich jetzt 13934 
Wilhelmsplatz 5 
(Kobylepole). 

C. Sommer, 
früher Berlinerſtr. 


SchönSchreiben 


0. Riemann, 


Sans nahme finden 2 Schüler bei 
PAR akt. Sade 13655 a Altern 29a. 
kreuzs. Eisenbau, v. 
Ca. 15 Ctr. 


falluuos, 380 M. an. Ohne Anz, 
Berlin, mon. Kostenfreie, 4wöch. 
Fabrik Stern, 

12137 


Probesend. 


abzugeben. 


F. G. Fraas 
W 


Möbel werden in und außer 
dem Hauſe ſauber aufpolirt ſowie 
reparirt zu ſoliden Preiſen bei 
G. Fiebach, Breslauerſtr. 5, 
Hof II Treppen. 14202 
Zum Waſchen und Plätten 
wird angenommen 14229 

Viktoriaſtraße 2. 
: Ein tüchtiger, junger Kaufmann, 
20000 M. zu 5 Proz. wer⸗ moſaiſch, wünſcht ſich in ein gut 
den auf ein Grundſtück hinter gehendes Geſchäft, gleichviel wel⸗ 
Bankgeld innerhalb / der Feuer⸗ cher Branche, hinein zu verhei⸗ 
tage von Selbſtdacleiher geſucht. rathen. Eltern, Vormünder und 
Gfl. Off, u. D. 50 an die Exp. junge Wittwen, welche auf dieſes 
d. Z. erbeten. 14158 ernſt gemeinte Geſuch einzugehen 

Geld, mehrere Millionen, für | wünichen, belieben ihre Adr. unter 
Jedermann, v. 4—5 Proz. Zinſen] M. 3 poſtl. Poſen dee. 
weiſt nuch ohne Brovifionzahlung | Strengite Diskretion wir 
Direction Courier, Berlin - Westend. 


mit Stahlpanzer 
Leo Friedeberg, km 


Gerberſtr. 7. 
13059 Kunſtſ loffer. 5 


zuge⸗ 
ſichert. 142,9 


bleibt Beitand 2,64 M. 


Nr. 702. Donnerſtag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


8. Oktober 1891. 


E. H. Neunzehnte Poſener Provinzial⸗Lehrer⸗ 


Verſammlung. 
(Original⸗Bericht der „Poſ. Zeitung.“) 

Liſſa i. a 6. Oktober. 
Zur Abhaltung der 19. Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung iſt die 
Grenzſtadt Liſſa beſtimmt. Der Ortsausſchuß hat ſchon wochen⸗ 
lang eine rege Thätigkeit entwickelt, um den auswärtigen Gäſten 
einen freudigen Empfang und angenehme Stunden zu bereiten. 
1 5 auch für den vergnüglichen Theil ſind umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen. Das Rathhaus und einzelne Bürger⸗ 
häuſer tragen heute zu Ehren der Gäſte Flaggenſchmuck. Im Laufe 
des Tages ſind bereits zahlreiche Lehrer aus Nah und Fern ein⸗ 
getroffen. Dieſelben wurden auf dem Bahnhofe empfangen und nach 
Ottos Hotel geleitet, woſelbſt im Bureau die Theil nehmerkarten, 

Wohnungsnachweifungen und die Feſtſchrift ausgegeben wurden. 


Hauptverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins für die 
Provinz Poſen. 

Um 3 Uhr Nachmittags eröffnet e e eee im Saale 
von Ottos Hotel die Hauptverſammlung des Peſtalozzi⸗Vereins für 
die Provinz Poſen mit begrüßenden Worten. Derſelbe erinnert an 
die ſchwierigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe, in denen wir jetzt 
leben und erſucht die Vertreter der Zweigvereine, in ihren Kreiſen 
zu außerordentlichen Opfern zu Gunſten der Lehrerwittwen anzu⸗ 
regen. In das Bureau werden hierauf die Herren Sommer II. 
Poſen, Schulz und Fuchs⸗Liſſa berufen. Es folgt Feſtſtellung der 
erſchienenen Delegirten. Dabei ergiebt ſich, daß von 81 Zweig⸗ 
vereinen, 36 Vereine mit 1441 Mitgliedern vertreten ſind. Es 
erſtattet nunmehr Hertel⸗Bromberg den Verwaltungsbericht für 
1890/91. Demſelben iſt Folgendes zu entnehmen. Der Peſtalozzi⸗ 
Verein der Provinz Poſen umfaßte im Vereinsjahre 1890/91 
81 Zweigvereine mit 2318 Mitgliedern. Ausgeſchieden find zwei 
Vereine, neu hinzugetreten die Zweigvereine Janowitz, 
Schwarzenon und Storchneit. Gleichwohl iſt die Mitglieder⸗ 
zahl um 20 zurückgegangen. Geſtorben ſind 16 Mitglieder. Die 

erſammlung ehrt das Andenken derjelben durch Erheben von den 
Sitzen. Die Geſammteinnahmen des Vereins für 1890/91 betrugen 
3065,04 M. Aus dem Vorjahre iſt ein Beſtand von 516,95 Mark 
verblieben. Gegen das Vereinsjahr 1889/90 iſt eine Minderein⸗ 
nahme von 340,95 M. zu verzeichnen. An außerordentlichen Ein⸗ 
nahmen wurden vereinnahmt von den Zweigvereinen 195,90 Mk., 
vom Verwaltungsrath 1015,04 M, von den oben angegebenen Bei⸗ 
trägen wurden een von 1889 Lehrern 2132,50 Mark 
und von 429 Nichtlehrern 699,75 Mark. Der Verwaltungsrath 
hat 7 Sitzungen abgehalten und 571 Brief⸗ und ſonſtige Poſt⸗ 
ſendungen befördert. Die nach $ 5 der Statuten konſtituir⸗ 
ten Zweigvereine haben für 42 Unterſtützungen 1091,77 Mark 
verausgabt, der Verwaltungsrath hat 91 Unterſtützungen mit 2446 
Mart bewilligt Ueberhaupt find 133 Unterſtützungen mit zu⸗ 
ſammen 3537,77 M. gewährt worden. Den Kaſſenbericht 
erſtattet ebenfalls Hertel⸗ Bromberg. Danach verzeichnet die 
Jauptkaſſe: aus den Zweigvereinen 1986,55 M. außerordentliche 
1 1095,04 M., zuſammen 3001,59 M. Die Ausgaben 
des Verwaltungsrathes wi se für Verwaltungskoſten 416,75 M. 

iernach ergiebt ſich eine Nettoeinnahme von 2584,84 M. Die 
für 1890/91 betrug 2448,64 M. Davon 
für 91 Unterſtützungen 2446 M. Mithin 
Hierzu die Nettoeinnahme von 2584,84 
Mark, ergiebt für 1891/92 eine Unterſtützungsſumme von 25878 
Mark. Das Stammkapital des Peſtalozzivereins beträgt 5000 M. 
Namens der Rechnungs⸗Aeviſtonskommiſſion berichtet Baenſch⸗ 
Liſſa. Derſelbe beantragt Entlaſtung, welche auch ertheilt wird. 
Aus dem Verwaltungsrathe ſcheiden die Herren Gallitſchke, 
Gyburgwski, Weſtphal und Hinſch aus. Auf Antrag 
Ebert⸗ Bromberg werden dieſelben einſtimmig wiedergewählt. 
Geſchäftliches iſt nicht weiter zu erledigen. Der Lokalverein Uſch 
bat nachträglich beantragt: der Peſtalozziverein ſolle ſämmtliche 
Wittwen ehemaliger Vereinsmitglieder unterſtützen. Der Antrag 
wird im nächſten Jahre zur din geſtellt werden. Die 
Wahl des Vorortes für die nächſtjährige Hauptverſammlung ſoll 
der Vertreterverſammlung des Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins über⸗ 


Unterſtützungsſumme 
wurden verausgabt 


laſſen bleiben. Mit einigen Dankesworten wird hierauf die Haupt⸗ 
verſammlung gegen 4¼ Uhr geſchloſſen. 
Die Vorverſammlung. 

Um 5 Uhr Nachmittags eröffnet Schulz⸗Liſſa in Otto's 

ger die Verſammlung der allgemeinen 19. Provinzial⸗Lehrer⸗ 

erſammlung, indem er die Theilnehmer im Namen des Orts⸗ 
Ausſchuſſes begrüßt und den Verhandlungen einen ſegensreichen 
Erfolg wünſcht. 

Anweſend ſind etwa 300 Lehrer. Auf den Antrag Menzel⸗ 
Poſen wird die Tagesordn eng durch eine Beſprechung über die morgen 
zu haltenden Vorträge ergänzt. Der Antrag Tromnau⸗ Bromberg, 
alle drei auf der Tagesordnung ſtehenden Vorträge zu hören, wir 
angenommen. Danach kommen auf der allgemeinen Verſammlung 
zum Vortrag: 1) „Zur Erinnerung an Comenius.“ Schulz⸗ 
Liſſa; 2) „Die Nothwendigkeit der allgemeinen Volksſchule mit 
Rückſicht auf die foziale Frage.“ Becker⸗Wollſtein; 3) Die Lehrer⸗ 
bildung.“ Witte-Poſen. Zum Vorſitzenden der 19. allgemeinen 
Lehrerverſammlung wird Böttcher⸗ Poſen gewählt. Ferner werden 
zu Beiſitzern gewählt: Braun⸗Bromberg und Schulz Liſſa. 
Die Wahl der Schriftführer wird der morgenden Verſammlung 
vorbehalten. Damit ſchließt die Vorverſammlung. 

Die Vertreterverſammlung. 

Unmittelbar an die Vorverſammlung ſchließt ſich die Ver⸗ 
treterverſammlung des Poſener Provinzial⸗Lehrervereins. Dieſelbe 
wird von Böttcher-Poſen eröffnet. Die Prüfung der Voll⸗ 
machten ergiebt, daß 62 Vereine mit 1395 Stimmen legal ver⸗ 
treten ſind. Darauf erſtattet Richter⸗Poſen den Jahresbericht. 
Danach hat der Provinzialverein ein erfreuliches äußeres Wachs⸗ 
thum zu verzeichnen. Demſelben ſind im verfloſſenen Vereins⸗ 
jahre 14 Zweigvereine mit 275 Mitgliedern neu beigetreten. Der 
Provinzialverein iſt dadurch auf 96 Zweigvereine mit ca. 2000 
Mitgliedern gewachſen. Das innere Vereinsleben hat indeß mit 
der äußeren Entwickelung nicht durchweg gleichen Schritt gehalten 
und bedarf noch vielfach einer kräftigen Hebung und Belebung. 
Der Jahresbericht ſchließt mit der Goetheſchen Mahnung: „Laßt 
uns beſſer werden, bald wird's beſſer ſein!“ — Es folgt der 
Kaſſenbericht. Derſelbe weiſt einen günſtigen Stand auf. Bei 
der Provinzial⸗Lehrerkaſſe betrugen die Einnahmen 2667,80 M., 
die Ausgaben 882,81 M. Mithin verbleibt Beſtand 1785,07 M. 
Bei der Kaſſe des Rechtſchutzvereins ergeben ſich 263,11 M. 
Einnahme, 131,35 M. Ausgabe und 131,76 M. Beſtand. Nn 
Namen der Kaſſen⸗Reviſionskommiſſion berichtet Herbſt-⸗Liſſa 
über den Befund der Kaſſe. Referent beantragt Entlaſtung, welche 
ertheilt wird. — Hierauf wird Punkt 13 der Tagesordnung vor⸗ 
. und es berichtet Generalagent Schul z⸗Poſen, daß das 

rgebniß des Vertrages des Provinziglporſtandes mit der Deut⸗ 
ſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft zu Berlin bisher kein 
erhebliches geweſen iſt. Für 105 Anträge find der Provinziglkaſſe 
170 M, Bonifikatton überwieſen worden. Generalggent Bär⸗ 
Poſen berichtet, daß aus dem Vertrage mit der Berlin iſchen Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft der dem Peſtehe für 1891/91 über 
500 M. zufließen werden. Seit dem Beſtehen dieſes Vertrages 
von 1885— 90 beträgt die Zuwendung aus dieſem Vertrage 3571,25 
M. — Lemnächſt erſtattet Böttcher⸗Poſen einen längeren Be⸗ 
richt über die Audienz des Provinzial⸗Vorſtandes bei Sr. Excellenz 
dem Herrn Oberpräſidenten, um demſelben die Wünſche der Lehrer⸗ 
ſchaft inbetreff der Neuregelung der Gehaltsverhältniſſe vorzutra⸗ 
gen. Die Mittheilungen ſollen als vertrauliche behandelt werden, 
weßhalb darüber Näheres nicht berichtet werden kann. — Ueber 
die Gründung eines eigenen Vereinsorgans für die Lehrer der 
Provinz Poſen berichtet Richter⸗Poſen. Entſprechend dem Auf⸗ 
trage der vorjährigen Provpinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung habe der 
Vorſtand Erhebungen angeſtellt in der Richtung, ob das Unter⸗ 
nehmen die erforderliche Unterſtützung finden werde. 
ca. 600 Lehrer ein Abonnement auf das zu gründende Blatt in 
Ausſicht N ſodaß das Unternehmen wohl als geſichert er⸗ 
ſcheine. Referent begründet en die Nothwendigkeit eines 
beſonderen Vereinsorgans und betont, daß daſſelbe dazu beitragen 
werde, dem Vereinsleben einen kräftigen Aufſchwung zu geben. 
Nach längerer Beſprechung wird die Gründung eines eigenen Ver⸗ 
einsorgans beſchloſſen und es werden folgende Anträge des Vor⸗ 
ſtandes faſt einſtimmig angenommen: 


Es hätten 


1. Die Verſammlung beauftragt den Vorſtand des Poſener 
Provinzial⸗Lehrervereins, zum 1. Januar 1892 ein eigenes Ver⸗ 
einsorgan ins Leben zu rufen; 2. die Verſammlung bewilligt zu 
den Koſten deſſelben eine Beihülfe von 300 Mark, die im Bedarfs⸗ 
falle ganz oder theilweiſe auch im nächſten Jahre gezahlt werden 
ſollen; 3. die Verſammlung bewilligt zur 5 6 5 Durchführung 
der erſten fleece Maßnahmen zur Verbreitung des Blattes 
eine einmalige Zuwendung von 200 Mark an den Verleger, die 
dieſer bei etwaigem ſchnellerem Aufſchwunge des Blattes zurück⸗ 
7 hat; 4. die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, 
daß Herr Buchhändler Jolowiez in Poſen den Verlag des 
Blattes übernimmt, ſowie auch damit, daß die Redaktion des 
letztern zunächſt dem Mittelſchullehrer Richter in Poſen über⸗ 
tragen wird. — Es folgt die de verſchiedener Anträge 
von den Zweigvereinen. Der Antrag des Vereins Kobylin, den 
Delegirten der Zweigvereine die über 3 Mark hinausgehenden 
Reiſekoſten aus der Provinzialkaſſe zu erſtatten, wird zurück⸗ 
gezogen; ebenſo der Antrag des Lokalvereins Meſeritz, eine Sta⸗ 
tiſtik über die Lehrergehälter in den Städten der Provinz auf⸗ 
zuſtellen und den einzelnen Zweigvereinen als Material bei ihren 
Geſuchen um Gehaltserhöhung zuzuſtellen. Angenommen wird 
der Antrag des Provinzial⸗Vorſtandes, für das nächſte Geſchäfts⸗ 
jahr keinen beſonderen Beitrag zur Rechtsſchutzkaſſe zu erheben. 
Ueber den Antrag des Vereins Schwerin: der Vorſtand des 
Poſener Provinzial⸗Lehrervereins wolle an maßgebender Stelle 
dahin zu wirken ſuchen, daß dem Lehrer Einſicht in die Prü⸗ 
fungs⸗ und Reviſionsprotokolle gewährt werde, wird nach längerer 
Beſprechung zur Tagesordnung übergegangen. Der „Pädagogiſche 
Verein“ Bromberg hatte beantragt: der Vorſtand des Provinzial⸗ 
Lehrervereins iſt durch 4 e aus der Provinz zu exwei⸗ 
tern. Tromnau Bromberg begründet dieſen Antrag eingehend, 
zieht denſelben aber ſchließlich zurück. — Menzel⸗Poſen ladet 
die nächſtzährige 20. Provinzial⸗Lehrerverſammlung nach Poſen 
ein. Die Einladung wird mit lebhafter Zuſtimmung angenommen. 

Auf dem deutſchen Lehrertage ſoll der Poſener Provinzial⸗ 
verein durch ſechs Delegirte vertreten ſein. Wieder⸗ bezw. neu⸗ 
ewählt werden: Böttcher, Richter, Witte, Driesner⸗ 
Hale Niedenzu⸗Wollſtein und Tromnau⸗ Bromberg, Zu 

elegirten für den preußiſchen Lehrertag wählt die Verſammlung: 
Böttcher und Witte⸗Poſen, Niedenzu⸗Wollſtein und 
Schulz⸗Liſſa. Hiermit ſchließt um 9¼ Uhr Abends die Ver⸗ 
treter⸗ʃLerſammlung. — Darauf folgt gemüthliches Beiſammenſein 
im Hotel Kaiſerhof, bei welchem verſchiedene Vorträge von Mit⸗ 
gliedern des Ortsausſchuſſes zur Unterhaltung der Gäſte zu Gehör 
gebracht wurden. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
5 Santomiſchel, 5. Oktober. (Stadtverordneten⸗ 


ſitzung. Kirchliche Ergänzungs wahlen. Grum⸗ 
met⸗ und Obſternte. Plötzlicher Tod. Neues 
Schulgebäude.] In dem hieſigen Magiſtratsbureau fand 


heute eine Stadtverordneten ⸗Verſammlung ſtatt. In derſelben 
wurde zunächſt an Stelle des bisherigen Kreistags ⸗Deputirten 
Rentiers Kurnik, deſſen Amtsperiode abgelaufen iſt, Kaufmann 
Lewek erwählt. Alsdann wurde das neue Statut, die gewerbliche 
ortbildungsſchule betreffend, eingehend durchberathen und ein⸗ 
timmig angenommen. Einen ferneren Berathungsgegenſtand bildete 
der Antrag: Beitritt der Beli ſtädtiſchen Sparkaſſe zum Spar⸗ 
5 Poſen. erſelbe wurde genehmigt und Bürger⸗ 
meiſter Bruſt zum Delegirten gewählt. — Am nächſten Sonntag 
finden in hieſiger evangeliſcher Kirche nach dem Gottesdienſte die 
Ergänzungswahlen ftatt. Aus dem Gemeindekirchenrath ſcheiden 
wegen abgelaufener n die Herren: Wirthſchaftsbeſitzer 
Schiller⸗Zwolno und Wirthſchaftsbeſitzer E 
Aus der n ſcheiden ſechs Herren. — Die 
Grummeternte iſt in hieſiger Umgegend beendet. Dieſelbe war 
faſt durchweg vom ſchönſten Wetter begünſtigt und hat deshalb in 
jeder Hinſicht befriedigt. Auch die Obſternte hat ein ſehr günſtiges 


Pflicht. 


Roman von C. Zoeller⸗Lionheart. 
6. Fortſetzung.] \ (Nachdruck verboten.). 

„Und Du fährſt gar nicht zu uns herüber?“ 

„Bedauere, mein Urlaub iſt kurz bemeſſen.“ 

Pruß von Brandenſtein preßte die Lippen unmuthig zu⸗ 
ſammen, während er dem Schwager warm die Hand zum 
Abſchied ſchüttelte. Er konnte den Seinen unmöglich einen 
Vorwurf daraus machen, daß ſie ſich in ſeinem Hauſe nicht 
wohl fühlten, in dem ſchön geheizt wurde, ohne daß man 
dort jemals aufthaute. br 

Die warmherzige Ange hatte ſich damals nicht genirt, 
ihm das offen zu erklären, und der wackere Oberſt war dem 
Verkehr ſtets ſo viel wie möglich aus dem Wege gegangen, 
während Ada in ihrer ruhig vornehmen Art und Brünken 
in ſeiner geräuſchvollen Heiterkeit mit ſeiner Frau gut aus⸗ 
efommen: die erſtere, indem ſie nicht mehr an verwandt⸗ 
chaftlicher Herzlichkeit verlangte, als ſie bot, der letztere, indem 


er ihrer Eitelkeit und Herrſchſucht ſchmeichelnd, ſich in jeder 
Weiſe ihr lachend unterordnete. Zudem hatte der do 


immerhin äußerlichen Natur ſeiner Frau das glänzende Auf⸗ 
treten des Bankiers bis vor Kurzem imponirt, wenn ſie auch 
die erſte war, die ihn nun fallen ließ und verdammte. 


Mit einem reſpektvollen Handkuß hatte ſich der Oberſt 
von Ada empfohlen. 
Ada ging ſchnell ins Kinderzimmer und holte Margot 


erein. 
„Sag' Onkel Pruß Guten Tag und Gute Nacht!“ 
5 „Mamachen, es iſt erſt ſieben, darf ich nicht noch auf⸗ 
leiben?“ 
Deie ſo traurig veränderten Lebensverhältniſſe machten 
ſich peinlich geltend. Ada hatte nothwendig mit Pruß zu 
reden; Ernſtes und Trübes, das nicht für Kinderohren paßte, 
kam ohne Zweifel dabei zur Sprache. 
Margot war bisher nicht b geweſen, auch nur 
einen Augenblick allein zu ſein. Als Herbert da war, hatte 
Ada ſie ſchon hinausſchicken müſſen, und jetzt ſchien's ihr 


f 1 = 


gebotener denn je, das altkluge Kind den traurigen Eindrücken 


zu entziehen. 

„Geh' ein bißchen in die Küche oder bitte Marie, daß 
ſie zu Dir in die Kinderſtube kommt und mit Dir ſpielt,“ 
ſagte ſie verwirrt. f 

„Ich werde mäuschenſtill die Bilder hier beſehen, Ma⸗ 
machen,“ ſagte ſie bittend, und dann die klugen Augen zur 
Mutter erhebend, um ihre Rathloſigkeit ſofort darin zu er⸗ 
kennen: „Ich nehme das Photographie⸗Album mit, darf 
1 In die Küche mag ich nicht, Marie iſt jetzt 
garſtig.“ 

Ada ſeufzte tief auf. „Geh', Liebling, nt 

Nun waren die Geſchwiſter allein. Als ſie jo, dicht 
die Köpfe zu einander geneigt, beiſammen ſaßen, konnte man 
ſehen, wie groß die Aehnlichkeit der Züge war; aber der gei⸗ 
ſtige Ausdruck mußte ſtets grundverſchieden geweſen ſein. 

Um Adas Lippen lag ein Zug von Feſtigkeit und 
Willenskraft, die durch nichts zu beirren waren. Um ſeinen 
weichen Mund lagerte jener Ausdruck der Willenloſigkeit, die 
ſich dem feſteren Charakter, wenn auch grollend, unterordnet 
und ſeine Grundſätze leicht erſchüttern läßt. Selbſt in dem 
leicht nach vorn übergebeugten, ſchlanken Oberkörper, der 
ſchlaffen Haltung, wenn er ſich nicht beobachtet the und 
au Straffheit aufraffte, lagen dieſe Kennzeichen eines zwar 
iebenswürdigen, aber ſchwachen Charakters. 

Adas Augen ruhten trübe beobachtend auf ihm. 

„Du ſiehſt nicht gut aus, Pruß,“ ſagte fie unwillkürlich. 
„Ich fürchte, Du biſt zu Deinen Junggeſellengewohnheiten 
wieder zurückgekehrt.“ 

„Nun, der ige muß doch etwas haben“, ſtieß er kurz 
auflachend hervor. „Aber laß mich nur. Ich bin ein un⸗ 
verbeſſerlicher Sünder. Nun zum Glück wird das Wrack nicht 
allzu lange mehr treiben können. Wir haben Nöthigeres jetzt 
zu beſprechen als meine moraliſche Wiedergeburt, an der felbſt 
ſolche Anhäufung von Vollkommenheit wie Viky vergeblich 
arbeitet. den mir die Verhältniſſe einmal klar vor, damit ich 
beurtheilen kann, was und ob etwas zu thun iſt und wie 
man Dir helfen kann.“ ; 

„Ich weiß gar nichts, rein gar nichts. Vorige Woche, 


letzten Sonnabend war's, holten ſie ihn ab, Du weißt ſchon. 
Unſere Koffer ſtanden gepackt. Wir wollten mit dem Abend⸗ 
zug abreiſen, Du weißt ja.“ 

„Freilich, ich glaubte Euch auf dem Wege nach Madeira. 
Der Doktor hatte den Winteraufenthalt, denke ich, Brünken 
verordnet?“ 

„So ſagte er mir“, entgegnete ſie ſtockend. „Heute bin 
ich anderer Meinung. Ich bin überzeugt, es bedeutete Flucht 
vor ſeinen Gläubigern. Unterwegs würde ich unter irgend 
einem gg erfahren haben, daß es keine Rückkehr hierher 
mehr gab.“ f 

„Und dann? Bitte, fahr' fort.“ * 

„Dann kam das Entſetzliche, Unfaßbare, bei dem man 
ſich nur fragt, wie man es bis zu Ende ertragen konnte, ohne 
wahnſinnig zu werden, wie man's überleben konnte. 


„Man mußte aber wohl, wollte man ſich das unſchuldige 
Geſchöpf, das Fleiſch vom eigenen Fleiſch iſt, nicht um die 
Bruſt ſchnüren und ins Waſſer ſpringen, wo's am tiefſten iſt. 
Und ſiehſt Du, Pruß, dazu fehlte es mir in meiner körper⸗ 
lichen und geiſtigen Gebrochenheit an Muth. Ich war zu 
feige, das junge, ahnungsloſe Daſein anzugreifen.“ ’ 

„O, Du Arme, Arme!“ ſtöhnte Pruß zwiſchen feinen 
weißen, ſchmalen Händen. N 

„Sie kamen in Scharen, Vornehme, Geringe, eine losge⸗ 
laſſene Meute Tobſü iger und ich hörte ſie alle, alle an, 
wehrlos, waffenlos all dieſen Schmähungen, Anſchuldigungen 
gegenüber. Sie waren wie raſend, und ihr Hohngelächter über 
all den Prunk rings umher fchmetterte mich zu Boden, und 
ein altes Weib ſpie verächtlich vor mir aus.“ : 


„Gott im Himmel, das haft Du geduldet?“ ſchrie Pruß 
auf und zog ihren De Kopf am feine Bruſt und ftreichelte 
ihr mit weichen, liebkoſendeu Händen, wie einem kranken Kinde, 
das wirre Haar. 

„O Gott, wie muß ich mich anklagen, daß ich Dir ent⸗ 
fremdet worden, daß — daß Du das alles allein durchringen 


mußteſt.“ f 
ier hieß es, de⸗ 


„Du hätteſt mir nicht helfen können. 
müthig und geduldig ſtill halten und auf ſich nehmen, was 
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Reſultat ergeben. — Der etwa 30 Jahre alte Arbeiter Krajewski 
ter vergnügte ſich geſtern Abend in dem nahen Klein⸗Jeziory 
eim Tanze. Plötzlich fiel derſelbe zu Boden und war N der 
Stelle todt. Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 
— Der Ausbau der hieſigen katholiſchen Schule iſt nunmehr fertig 
Eu und wird die neue Gemeinde die Räume in den nächiten 
agen übernehmen. ür die erſte Lehrerſtelle iſt bereits Lehrer 
Keſzyekt⸗Grätz von der königl. Regierung zu Polen in Vorſchlag 
gebracht worden. Die zweite Stelle iſt noch unbeſetzt. ö 
+ Buf, 6. Okt. [Pferdedieb. Vom Zuge überfahren.] 
Vor einigen Tagen wurde dem hieſigen Abdecker Kühn von einem 
Manne ein Dunkelfuchs für den Preis von 4 M. 1 Kauf ange⸗ 
boten. Derſelbe gab an, daß das Pferd ein Schläger ſei, und er 
es deshalb unter allen Umſtänden verkaufen wolle. Er nannte auch 
einen Namen, doch hat Kühn nur den Vornamen Martin behalten. 
n war dem Schmiedemeiſter Beyer aus Grätz, welcher mit 
feinem Geſpann am 23. v. Mts. in Poſen war, daſelbſt ein Pferd 
geſtohlen worden. Von dem Vorfall bei Kühn in Kenntniß geſetzt, 
kam er am 27, d. Mts. nach hier, konnte aber das betreffende 
Pferd nicht als das ſeinige anerkennen. Nunmehr hat ſich aber 
doch der rechtmäßige Eigenthümer gefunden. Es iſt der Droſchken⸗ 
fuhrherr Max Nagelmann aus Poſen, welchem das Pferd aus dem 
Stalle geſtohlen iſt und der es nun abgeholt hat. Vom Diebe, 
welcher in Bauerntracht gekleidet war und eine Militärmütze trug, 
fehlt bis jetzt jede Spur. — Am vergangenen Sonntag wurde ein 
Arbeiter von dem Courierzuge Berlin⸗Poſen auf der Strecke Dom⸗ 
browka⸗Poſen überfahren. Die Räder trennten dem Unglücklichen 
hart am Bauche das linke Bein ab, wobei noch die Eingeweide 
verletzt wurden. g 
= Neuſtadt bei Pinne, 6. Okt. [Aus der Stadtver⸗ 
ordneten-Sitzung.)] n der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung 
kam u. a. eine Vorlage, betreffend den Neubau eines ſtädti 117 
Gefängniſſes zur Verhandlung. Seitens der Regierung iſt ſchon 
früher darauf hingewieſen worden, daß das hieſige ſtädtiſche Ge⸗ 
fängniß ſchon aus ſanitären Rückſichten zu ſeinem Zweck ſich nicht 
eigne, weshalb ſie die Beſchaffung eines anderen geeigneten 
Lokals angeordnet hat. Die Stadtverordneten wollen nun nebſt 
einem neuen Gefängniß zugleich den Neubau eines Gebäudes vor⸗ 
nebmen laſſen, in welchem ſich außer dem Polizeibureau auch die 
Wohnung des Bürgermeiſters befinden ſoll, deren Miethe der Stadt 
jetzt 260 Mark jährlich koſtet. Zu dieſen Bauten ſoll das ſtädtiſche 
Baarvermögen von ca. 13000 Mark verwendet und zur Aushülfe 
der Baarbeſtand der Hospitalkaſſe von ca. 4000 M. benutzt wer⸗ 
den. Die Angelegenheit wird in einer nächſten Sitzung zur weite⸗ 
ren Erörterung gelangen; man beabſichtigt den nahe am Markte 
belcgenen freien ſtädtiſchen Platz, welchen der hieſige Verſchöne⸗ 
rungsverein zu einem Biecplab umgewandelt hat, zur Ausführung 
der Bauten zu benutzen. as vorgelegte Statut der Fortbildungs⸗ 
ſchule wurde im weiteren Verlaufe der Sitzung von der Verſamm⸗ 
lung einſtimmig genehmigt. N 
p. Kolmar i. P., 6. Okt. [Einweihung.] Heute wurde im 
Beiſein des Landraths v. Schwichow das Schulhaus der hieſigen 
höheren Mädchenſchule eingeweiht. Die Feſtrede hielt Herr Super⸗ 
intendent Münnich. Die Schule hat vier Klaſſen und zählt im 
Ganzen 62 Schülerinnen. Außer der Schulvorſteherin, Fräul. 
Bendler, wirken noch drei Lehrerinnen an der Anſtalt. 


„Thorn, 6. Okt. [Ein ſchrecklicher Unglücksfall! ereig⸗ 
nete ſich heute Vormittag um 11¼ Uhr auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofe. Mit dem Berliner Zuge traf ein Herr aus England 
ein, der nach Alexandrowo wollte. Wie die Mitreiſenden von ihm 
erfahren, ſoll ihn ſeine Frau verlaſſen haben und zeigte er Spuren 
von Schwermuth. Nachdem er hier dem Maſc entſtiegen, ver⸗ 
ſuchte er zwei Mal vergeblich, vor die Maſchine zu kommen, 
wurde aber jedesmal von den Bahnbeamten daran & indert; zum 
dritten Mal führte er in einem unbewachten Augenblick den Ver⸗ 
ſuch nochmals aus, wurde von der Maſchine erfaßt und der Kör⸗ 
per unterhalb der Bruſt mitten durchgeſchnitten. Man nimmt an, 
daß die That auf Geiſtesgeſtörtheit zurückzuführen iſt. 8 

(Thorn. Oſtd. 9000 

* Marienburg, 6. Olt. Zum Marienburger Schloß⸗ 
bau. Nachdem die äußere Wehrmauer vor dem Hochſchloß nach 
der Südſeite fertiggeſtellt worden, iſt man jetzt dabei, die innere 
Wehrmauer daſelbſt, die bis an den Herrendansk reicht, unter Be⸗ 
nutzung der vorhandenen Mauerreſte wieder aufzurichten. Für 
den bisher an der Südoſtecke des Hochſchloſſes ſtehenden, aus 
neuerer Zeit ſtammenden Thurm, der zum Abbruch gelangen 
mußte, da ſeine winzigen Dimenſionen in keinem Verhältniß zu 


dem mächtigen Schloßbau —— 7 iſt jetzt ein impoſanter Thurm 
erbaut, dem nur noch die Krönung fehlt. Die den Innenhof des 
Hochſchloſſes umſchließenden Kreuzgänge find im Bau vollendet. 
Memel, 5. Okt. [Hinri tung, eute früh 6 Uhr wurde 
durch den Scharfrichter Reindel aus Magdeburg die Wittwe des 
in ee Grickßus, geb. Jaudzims aus Schilleningken, 
im Kreiſe Memel, welche dutch rechtskräftiges Urtheil des königl. 
Schwurgerichts hierſelbſt vom 20. April d. J. wegen Giftmordes 
in zwei Fällen zum Tode mit Verluft der bürgerlichen Ehrenrechte 
verurtheilt worden, mittels Richtbeils enthauptet. Dem Urtheil 
liegt folgender kurz angeführter Thatbeſtand zu Grunde: Die 
Grickßus hat im Herbſt 1885 ihren Ehemann und im Herbſt 1889 
den Altſitzer Hoffmann vergiftet. Der letztere ſtarb in der Nacht 
vom 29. zum 30. Dezember 1889 in Schilleningken. Bald nach 
feinem Tode wurde der Verdacht rege, daß derſelbe kein natuͤr⸗ 
licher . ſei. Der Verdacht des Mordes lenkte ſich zuerſt 
gegen die Käthner Szlußasſchen Eheleute, welche an dem Tode 
ihres bei ihnen wohnenden Altſitzers ein naheliegendes Intereſſe 
garen. Nach der im Januar 1890 vorgenommenen Sektion der 
eiche wurde bei der demnächſt veranlaßten chemiſchen Analyſe 
Arſenik im Magen vorgefunden. Auf Grund verſchiedener Zeu⸗ 
genausſagen, welche bekundeten, daß Hoffmann mehrfach dahin ſich 
geäußert habe, daß die Szlußasſchen Eheleute ihm nach dem Leben 
trachteten, wurden ſelbige im Auguſt 1890 verhaftet. Beide be⸗ 
ſtritten jede Schuld und thaten zu Mitgefangenen Aeußerungen, 
durch welche ihre Mutter, die verwitt wete Grickßus nicht nur des 
Mordes des Hoffmann, ſondern auch ihres vor 5 Jahren verſtor⸗ 
benen Ehemannes dringend verdächtig wurde. Die verwittwete 
Gr. hat nun hierüber, am 31. Dezember 1890 verantwortlich ver⸗ 
nommen, ein Geſtändniß dahin abgelegt, daß ſie dem H. vorſätz⸗ 
lich Arſenik beigebracht habe, ohne aber die Abſicht gehabt zu 
haben, ihn zu tödten. Schon ein Jahr vor dem Tode ſei das 
d ce zwiſchen ihnen, die ſich früher hatten heirathen wollen, 
ein ſchlechtes geworden nz ſie ihm früher bereits zwei Male 
im Zorne Arſenik in die ilch . An dem Morgen des 
letzten Tages vor ſeinem Tode habe ſie ihm in einen irdenen 
Topf, wlecher mit Grütze auf der Kochmaſchine geſtanden, fein ge⸗ 
ſtoßenen Arſenik hineingeſchüttet und dieſe ihm an das Bett ge⸗ 
bracht, worauf er die Grütze beinahe ganz ausgegeſſen. Ebenſo 
habe fie ihm in die unter dem Kopp kiſſen befindlich geweſene 
Branntweinflaſche heimlich Arſenik geſchüttet. In ber darauf fol⸗ 
enden Nacht ſei H. geſtorben. — Eine Unterſuchung über die 
odesurſache des verſtorbenen Grickßus ergab, daß die Angeklagte 
auch ihren Ehemann durch Beibringung von Arſenik getödtet hat. 
Am 8. November 1885 ſtarb der Altſitzer Chriſtoph Grickßzus. Er 
war mit ſeiner hinterbliebenen Wittwe in zweiter Ehe verheirathet 
und aus dieſer Ehe war eine Tochter hervorgegangen Als die 
Tochter herangewachſen war, ließen ihr die Eheleute ihr Grund⸗ 
ſtück auf, wobei ſie ſich für ein erhebliches Ausgedinge eintragen 
ließen. Bald darauf heirathete Marinka Gridgus den Szlußas 
und es entſtanden nun heftige Familienzerwürfniſſe, bei denen die 
Mutter auf ſeiten der Eheleute gegen den Vater ſtand. Johanni 
1885 kauften ſich die S.'ſchen Eheleute eine andere Wirthſchaft 
in Schilleningken, konnten aber ihr altes Beſitzthum wegen 
der Weigerung des G. nicht verkaufen. In jene Zeit 
fallen nun verſchiedene Aeußerungen des G., die auf ſeine 
Beſorgniß, eines nicht natürlichen Todes ſterben zu können, ſchließen 
laſſen. Unter anderem ſagte G., er müſſe ſich von ſeiner Ehe⸗ 
frau ſcheiden laſſen, denn alles, was ſie ihm zu eſſen gebe, 
müſſe er ſtets wieder von ſich geben. Am Tage vor ſeinem Tode 
äußerte er, ihm ſei ſehr ſchlecht, im Unterleibe ſei ihm von den 
Schmerzen und der großen Hitze alles verbrannt. Zeugen befun- 
den, am Abend habe er bekleidet über dem Bette gelegen, habe 
vor Schmerzen kaum ſprechen können und ſo geſchrieen, daß ihnen 
Angſt geworden ſei. Die Frau G. habe ihren Mann bedauert, 
daß er ſo leiden müſſe. Bald nach dem Tode ihres Mannes zog 
ſelbige zu den S. ſchen Eheleuten. Am 16. Oktober 1890 fand die 
Ausgrabung der Leiche ſtatt; dieſelbe war noch erhalten und wurde 
von der G., wie auch von anderen erſonen wieder erkannt. Es 
wurde von der unterhalb der Bauchhöhle befindlichen Maſſe ein 
Theil herausgeſchnitten und dem Dr. Biſchoff in Berlin zur chemi⸗ 
ſchen Analyſe überſandt. Es wurde eine reichliche Anzahl Arſenik 
gefunden. Kann ſchon hiernach kein Zweifel beſtehen, daß Ange⸗ 
klagte ihrem Ehemanne das Gift beigebracht hat, um ihn zu tödten, 
ſo hat ſie am 31. Januar 1891 zugeſtanden, daß ſie ihrem Ehe⸗ 
manne das Gift abſichtlich eingegeben hat und daß er in Folge 
deſſen auch geſtorben ſei. Sie wollte die That in Zorn und Aerger 
vollbracht haben. Auf Grund dieſer Thatſachen erfolgte die Ver⸗ 
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urtheilung und nunmehr die Vollſtreckung derſelben. — Als inter⸗ 
eſſant anzuführen iſt wohl noch der Umſtand, daß der Scharf⸗ 
richter Reindel, welcher am Sonntag Abend mit ſeinen Begleit- 
mannſchaften hier ankam, lange ſuchen mußte, bis er ein Nacht⸗ 
quartier erhielt. Derſelbe wurde nämlich, nachdem er ſeinen Stand 
erzählt, an mehreren Logisſtellen abgewieſen, und mußte zuletzt 
mit einem ſehr primitiven Quartiere zu ſeinem großen Leidweſen 
vorlieb nehmen. (Königsb. Hart. Ztg.) 


Aus dem Gerichts ſaal. 


= Schneidemühl, 6. Okt. (Schwurgericht. Meineid. 
Unterſchlagung und Urkundenfälſchung.] Vor dem heutigen 
Schwurgericht wurden zwei Anklageſachen verhandelt, zunächſt 
wider den Eigenthümer Franz Neumann aus Radwonke wegen 
Meineides. Der Angeklagte war von dem Maſchinenbauer Adam aus 
Kolmar i. P. wegen einer Reſtforderung im Betrage von 33 M. 
verklagt worden. Beklagter behauptete, nicht 33 M., ſondern nur 
noch 3 Mark ſchuldig zu ſein und erhob Widerſpruch, leiſtete auch 
einen dahin lautenden Eid am 9. Februar d. 3 vor dem Amts⸗ 
gericht u Margonin ab. Kläger war der Anſicht, daß dieſer Eid 
1 ch falſch geiämoren ſei und denunzirte den heutigen An⸗ 
eklagten bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft wegen Meineides. 
ie heutige Verhandlung erbrachte kein klares Bild über die ge⸗ 
leiſteten Zahlungen, aber auch der geuge Adam vermochte feine 
Behauptungen nicht mit Beſtimmtheit aufrecht zu erhalten. Die 
Geſchworenen verneinten daher die Schuldfrage und ſo wurde der 
Angeklagte freigeſprochen. — Die zweite Verhandlung war wider 
den früheren Gerichtsſekretär und Kaſſenrendanten Hugo Hampf 
aus re wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und fal⸗ 
ſcher Buchführung gerichtet. Der 77 iſt geſtändig, in elf 
ällen eine Geſammtſumme von 195,75 M. unterſchlagen und zur 
erdeckung der Unterſchlagung die . der Beträge in die 
Einnahmeregiſter unterlaſſen zu haben. Wegen ſeines reumüthi⸗ 
gen Geſtändniſſes werden ihm mildernde Umſtände zugebilligt, 
worauf ihn der Gerichtshof zu 1 Jahre Gefängniß verurtheilte. 
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Vermiſchles. 


Um zwei Waſſerrüben. Der Stellenbeſitzer Schimpke zu 
Steinsdorf im Kreiſe Goldberg⸗Haynau, ein geachteter Mann, 
welcher auch das Amt eines Kirchenälteſten bekleidete, hatte ſich 
verleiten laſſen, vom Felde des Rittergutsbeſitzers v. Uechtritz 
zwei Waſſerrüben zu entnehmen, was von dem Waldwärter geſehen 
und zur Anzeige gebracht worden war. Schimpke wurde zunächſt 
veranlaßt, ſein Amt als Kirchenälteſter niederzulegen, und ihm 
zugleich angekündigt, 2 die Sache der Staatsanwaltſchaft an⸗ 

ezeigt werden würde. Der geängſtigte Mann bat um Verzeihung 
ür ſeine unüberlegte That und er erbot ſich, als Sühne für die 
der zwei Rüben 3 M. für die Ortsarmenkaſſe zu 
zahlen, doch fand er kein Gehör, indem ihm kalt erwidert wurde, 
daß nur das Strafgeſetz ſühnen könne. Schimpke verlor aus Furcht 
vor einer entehrenden Beſtrafung alle Faſſung und er beſchloß, 
ſeinem Leben ein Ende zu machen. Er verſuchte ſich in dem 
Schloßteiche zu ertränken, was ihm jedoch nicht gelang, da ſeine 
Frau das Vorhaben verhinderte, die ihn nun nicht mehr außer 
Augen ließ und Alles aufbot, ihn zu a Kai n der Freitag⸗ 
nacht jedoch gelang es ihm, während ſeine Frau ſchlief, ſich Deimfich 
aus der Wohnung zu entfernen, er eilte voller Verzweiflung dem 
Bahndamm zu und als der Kurierzug von Haynau gegen 12 Uhr 
beranbrauſte, warf er ſich auf die Schienen und — ſeine Qual war 
zu Ende. Die Räder hatten den Körper vollitändig zerſtückelt. 
uneigennütiger Schriftiteller, Saß Leo Tolstoi. 
der von allen Selten um Erlaubniß zur Herausgabe, Ueberſetzung 
und Aufführung ſeiner Werke angegangen wird, veröffentlicht in 
der „Nowoje Wremja“ nachſtehende Erklärung: „Ich ſtelle es allen, 
die es wünſchen, frei, in Rußland und im Auslande, in ruſſiſcher 
Sprache und in Ueberſetzungen alle diejenigen Werke, die von 
1881 angeſchrieben und im XII. Bande (Ausgabe 1886) und XIII. 
Bande (Ausgabe 1891) / meiner geſammelten Werke erſchienen find, 
untentgeltich herauszugeben reſp. aufzuführen. Dieſe Verfügung 
bezieht ſich auch auf alle meine in Rußland noch nicht heraus⸗ 
egebenen Schriften, ſowie auf diejenigen, die noch in Zukunft er⸗ 
cheinen können.“ : 

Der bekannte Kollimenſch Hermann Zeitung kam An⸗ 
fang voriger Woche in eine Kiſte verpackt in Amſterdam an. Da 
der Adreſſat N nicht beeilte, die Kite, in der die Eiſenbahn⸗ 
Verwaltung, „Muſter ohne Werth“ vermuthete, abzuholen, jo blieb 
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man paſſiv mit verſchuldet, weil man es doch mitgenoſſen 
atte.“ 

5 „Gut denn! Nun aber iſt's genug des Martyriums. 
Du kommſt zu uns.“ 

Sie lächelte traurig. 

„Welche Bedingung ſtellte Viktoria? Ich kenne ſie zu 
genau, um nicht zu wiſſen, daß die Geächteten keinen Platz 
unter ihrem Dach finden.“ 

Rittmeiſter von Brandenſtein drehte verlegen an dem 
blonden Schnurrbart. Eine flüchtige Röthe war ihm ins 
Geſicht geſtiegen. Er lachte gezwungen auf. 

„O, nichts Schlimmes, nur was ganz natürlich unter 
den jetzigen Verhältniſſen iſt: Scheidung von dem Hallunken, 
der Dich, uns und alle Welt hintergangen und betrogen, vom 
erſten Augenblick an vermuthlich.“ € 

„Nein, da irrſt Du“, ſagte Ada klar und beftimmt. 
„Wolff konnte ich nicht reinen Wein einſchenken, weil mich 
andere Rückſichten binden. Dir muß ich die Wahrheit ſagen, 
Pruß, jetzt wenigſtens, auf die Gefahr hin, Dich zu verletzen, 
und wenn ich Dir Alles vertraut habe und Du räthſt mir 
dann noch, meinen Mann jetzt zu verlaſſen, dann will ich 
Viktorias Bedingung erfüllen und mit Dir ziehen.“ 

Sie neigte ſich noch tiefer über ihn, daß die Lippen 
fait jein Ohr berührten, und ſprach in fliegender Haſt auf 

n ein. e 
5 Er ſank allmählich immer mehr in ſich zuſammen 
blaſſes Geſicht ward erdfahl. 1 

„Und ſo hab' ich ihm nichts gegeben als mein Aeußeres 
und auch nichts geben können, die vielen Jahre hindurch. Ich 
meine, das Einzige, wodurch ich das wettmachen kann, iſt, 
daß ich jetzt bei und mit ihm ausharre. Nun, Pruß, was 
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„Das iſt furchtbar, unſagbar, unfaßbar, 

Handel mit weißem Menſchenfleiſch, nichts weiter“, brauſte er 

empört auf. i 
„Er hat es nicht jo angeſehen“, ſagte Ada ſehr ruhig. 

Er glaubte ſich noch etwas Beſſeres mit der Zeit hinzu⸗ 

uverdienen, und wenn es ihm nicht gelungen, trägt nicht er 

aran die Schuld. e 


„An alledem, was nachfolgte, fühlte ich mich daher auch 
nicht ſo ſchuldlos, wie Du, wie mancher, der mich nicht näher 
kennt, annehmen mag. 

„Wäre ich ihm das im vollen Maße geweſen oder doch 
geworden, was die liebende Gefährtin dem Manne ſein ſoll, 
er hätte wohl den Muth gefunden, ſich mir zu offenbaren, 
als ſeine Verhältniſſe rückwärts gingen. Er würde meiner 


ſtandhaften Liebe mehr vertraut haben, mit ihm das Schlimme 


auszuhalten, und zu dem Aergſten, Betrug, Uebervortheilung 
ſeiner armen Klienten, wär's vielleicht nicht gekommen. 

„Ich ſage — vielleicht — denn ich muß mir heute den 
Vorwurf machen, daß ich mir nie die Mühe gab, den 
Charakter kennen zu lernen. Neben ſeiner Leichtlebigkeit im 
Schoße des Reichthums ging's ſich bequem durchs Leben und 
ich vegetirte wie eine Schlafwandlerin gedankenlos dahin. 

„Leben im großen Stil hatte der Mann mir zugeſagt. 
Um den Preis des Verbrechens hat er mir ſein Verſprechen 
gehalten, vielleicht fürchtend, ich, die ich ihm nichts von 
meinem inneren Menſchen jemals gab, könne ihn feige ver⸗ 
laſſen, wenn er die Bedingungen unſerer Eheſchließung einmal 
nicht mehr erfülle. 

„Pruß, was habe ich jetzt zu thun?“ 

„Aushalten!“ murmelte er dumpf. Und dann lag er 
plötzlich ihr zu Füßen, den Kopf in ihren Schoß begrabend; 
weinend, wild aufſtöhnend, in ohnmächtigem Grimm, wie ein 
hilfloſes Kind ſchluzte er ſich da aus. 

0 (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Denjenigen, welche Italien noch nicht gelegen haben, bietet 
die rühmlichſt bekannte illuſtrirte Zeitſchrift Moderne Kun ft“ 
(Berlin. Verlag von Rich. Bong) eine willkommene Gelegenheit, 
einen Blick in das moderne Italien zu thun. Das ſoeben erſchie⸗ 
nene erſte Heft des ſechſten Jahrganges der „Modernen Kunſt“ 
enthält den u einer Serie von Artikeln über Italien. Diejer 
„Durch die Straßen Roms“ betitelte Aufſatz ſtammt aus der 
DE des in Deutſchland wohlbekannten italieniſchen Publiziſten 

. Cirmeni und iſt mit prächtigen, größtentheils in farbiger 
Aquarell⸗Technik ausgeführten Illuſtrationen verſehen. Die Reich⸗ 
haltigkeit der Hefte der „Modernen Kunſt“, deren ſplendide Aus⸗ 
ſtattung wir mehrfach hervorgehoben haben, iſt eine erſtaunliche. 


Ein Roman, „Mutter“ von Heinz Tovote, dem ſo ſchnell beliebt 
gewordenen Romancier, und eine Novelle von H. Heiberg, „Gräfin 
Quade“, bietet dem Leſer einen wirklichen Genuß während Auf⸗ 
jäge wie „Ueber Liebhaberphotographie von Profeſſor Vogel, 
„Der Zeichenunterricht muß umkehren“, und die Charakteristik — 
aus ihrem früheren literariſchen Zuſammenarbetten mit der Köni⸗ 
in Eliſabeth von Rumänien bekannt gewordenen trefflichen Schrift⸗ 
ſiellerin Mite Kremnitz aus der Feder Paul Doberts für Beleh⸗ 
rung und Unterhaltung Sorge tragen. Sehr feſſelnd iſt ferner ein 
Aufiag von Fräul, Nuſcha Butze, in welchen die treffliche Schau⸗ 
ſpielerin über die Art ihres Rollenſtudiums berichtet. Dieſe Plau⸗ 
derei, ſowie der einleitende Artikel „Aus dem Reich der Ku⸗ 
liſſen“ weiſen darauf hin, daß die „Moderne Kunſt“ in ihrem 
laufenden Jahrgange dem Theater eine gang beionbere Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſchenken wird. Die Illustrationen des Theaterartikels „Eine 
Balletprobe“, „Im Logengang“, „Die Primadonna“, „Hinter den 
Kuliſſen“ ꝛc. von W. Gauſe ſind „geraberu Meiſterwerke der Zeich- 
nung und der farbigen Reproduktion. 


* Die Anforderungen, welche man heutzutage an einen Kalen⸗ 
der ſtellt, ſind himmelweit verſchieden von jenen aus unſerer Groß⸗ 
väter Zeit: der moderne Kalender ſoll ein Jahrbuch darſtellen, ein 
Nachſchlagebuch, das über die im ta lichen Leben aufſtoßenden 
Fragen Auskunft giebt, den praktiſchen Bedürfniſſen durch gewiſſen⸗ 
haft überlegte Rathſchläge entgegenkommt, einer gediegenen Unter⸗ 
haltung Rechnung trägt und durch ſeine gefällige Ausſtattung einen 
Schmuck des Büchertiſches bildet. Dieſen neuzeitlichen berechtigten 
Bedingungen kommt der bekannte, weit verbreitete „Garten⸗ 
laube⸗ Kalender“, welchen die ee der „Gartens 
laube“, Ernſt Keils Nachfolger in bande alljährlich erſcheinen 
läßt, durch richtige Erkenntn 19 und vortreffliche Ausführung ſeiner 
Aufgabe in ausgezeichneter Weiſe nach. Er iſt ein Hausſchatz im 
wahren Sinne des Wortes. Der eben erſchienene Jahrgang 1892 
liefert von neuem den Beweis dafür: W. Heimburg und Stefanie 
Keyſer, dieſe trefflichen Erzählerinnen der „Gartenlaube“, haben 
herzerquickende Gaben beigeſteuert, denen ſich die gemüthvolle Er⸗ 
zählung „In der Lehre“ von A. G. v. Suttner anſchließt. Erhöht 
wird der Genuß dieſer Geſchichten durch die fein empfundenen, 
künſtleriſch hochſtehenden Abbildungen von Wehle, Lefler und Büch⸗ 
ler. Intereſſante belehrende Artikel, wie z. B. über die Pflege der 
Hand, die Entwickelung der Eleltrochnik u. dergl. mehr wechſeln 
mit Mittheilungen aus der Thierwelt und anderen naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Gebieten aus der Geſchichte, Völkerkunde u. ſ. w. ab. 
Jeder wird etwas ihm Zuſagendes und ſeinen Zwecken Dienliches 
auch in dieſem aebroange des „Gartenlaube⸗Kalenders“ finden, der 
durch ſeinen billigen Preis pon einer Mark in elegantem Einband 
auch einem Jeden zugänglich iſt. 


fie eine ganze Nacht ftehen und erit im Laufe des anderen Tages 
entdeckten ein paar Eiſenbahnbedienſtete die ſonderbare 
Aber in dem Lande von Hugo Grotius, der ſich bekanntlich eben⸗ 
falls, um aus dem Gefängniß zu entfliehen, in eine Kiſte hatte 
packen laſſen, ſchien man durchaus kein Verſtändniß für eine ſolche 
künſtleriſche Leiſtung zu haben, der ſogen. Zeitung wurde zunächſt 
der Polizei übergeben, und da er vollſtändig mittellos war, ſo daß 
er nicht einmal den Betrag des von ihm unterſchlagenen Perſonen⸗ 
tarifs — er kam von Paris — bezahlen konnte und ſich überdies 
herausſtellte, daß er gar nicht Zeitung hieß, ſondern einen falſchen 
Namen angegeben hatte, jo machte man kurzen Prozeß und der 
Kollimann wurde über die Grenze geſetzt. Dieſesmal fuhr er in 
einem Eifenbahnwagen dritter Klaſſe. Aber am Mittwoch hat er 
ſich in Amſterdam bereits wieder eingeſtellt, nunmehr aber mit 
alledem verſehen und ausgeſtattet, was ihm die Polizei vom Leibe 
en kann. Er will ſich hier in einem Tingeltangel ſehen und 

ewundern laſſen und man darf überzeugt ſein, daß er ſein Pu⸗ 
blikum finden wird. 

+ Der erſte Strafantrag des neuen Reichskanzlers wegen 
Beleidigung liegt vor. Tieſer Antrag richtet ſich 
beiter Paul Neumann, welcher in einer anläßlich der Kornzoll⸗ 
Debatten abgehaltenen ſozialdemokratiſchen Verſammlung in der 
Diskuſſion dar Aeußerung gethan hat, durch die ſich General 
v. Caprioi beleidigt fühlte. Eine eigenthümliche Frage iſt übrigens 
an den Arbeiter Paul Neumann bei ſeiner erſten Vernehmung ge: 
ſtellt worden. An der hohen, über den 
binwegführenden Rieſenbrücke in der Gartenſtraße, welche der 
Berliner Volksmund „Schwindſuchtsbrücke“ getauft hat, prangte 
in der Zeit der Kornzolldebatten eines Morgens die Inſchrift: 
„Caprivi iſt ein“ (hier folgt ein grobes Schmähwort.) Man hat 
nun den Arbeiter, gegen welchen der Reichskanzler Straſantrag 

eſtellt hat, gefragt, ob er auch der Verfaſſer dieſes epigrammatiſchen 
Brückenpamoblets ſei. 5 
+ Nervöſe Pflanzen. Daß die gegenwärtige Zeit mit ihrem 
aſten und Treiben zu einem hohen Grad von Nervoſität gelangt 
ist, iſt ſo vielfach erſichtlich und jo häufig geſchildert worden, daß 
wir es kaum zu betonen brauchen. Sehr vielen aber wird die 
Behauptung wunderbar klingen, daß es auch eine Nerpoſität 
bei den Pflanzen giebt. Freilich werden die Pflanzen nicht wie 
wir arme Menſchenkinder durch Sorgen und Kummer aus ihrer 
Ruhe geſtört, weil ſie nervenlos ſind. Aber neuere Unterſuchungen 
haben gezeigt, daß man Pflanzen ſo „nervös“ machen kann, als 
wären ſie mit Nerven verſehen. Die Momente nun, welche das 
Gemüth“ der Brlanzen herabdrüden, find Ueberreizung und 
ſchlechte Ernährung. enn die glühende Sonnenkugel am Horizont 
untertaucht, legen manche Pflanzen ihre während des Tages offen⸗ 
gehaltenen Blätter zuſammen, begeben ſich gleichſam zur 
am nächſten Morgen, wenn die Alles belebende Feuerkugel wieder 
emporſteigt, ihre Blätter wieder zu entfalten. Zu dieſen Pflanzen 
ehören z. B. der Klee, die Akazie, die Sinnpflanze, die jungen 
lätter der Bohne. Setzt man Tulpen oder Crocus dem Lampen⸗ 
licht aus, ſo öffnen ſie ſich und reizbare Pflanzen ſchließen, wie 
Naturforſcher beobachtet haben, bei eintretender Sonnenſinſterniß 
ihre Blätter, um dieſe beim Hervortreten der Sonne den Su 
entfalten. Merkwürdig iſt das Verhalten des auſtraliſchen Süß⸗ 
klees; die Seitenblätter deſſelben ſchwingen während des Tages 
auf und nieder und verbleiben während der Nacht in Ruhe. 
Werden ſie in einen dunklen Raum gebracht und auf dieſe Weiſe 
abſichtlich eingeſchläfert, ſo kann man ſie durch künſtliches Licht 
wieder aufwecken, ſelbſt in der Nachtzeit; alſo das Licht an und 
für ſich iſt der Reiz, welcher bei dieſen Pflanzen Leben und Tod 
hervorruft. Intereſſant iſt die Beobachtung, daß Chloroform⸗ und 
Aetherdämpfe auf reizbare Pflanzen ebenſo lähmend wirken wie 
auf Thiere und Menſchen. Die Sinnpflanze zum Beiſpiel fängt 
bei längerem Aufenthalt in Chloroformdampf an, in ihrer Ent⸗ 
ckelung ſtehen zu bleiben und zu kränkeln und geht ſchließlich 
zu Grunde. Und was die Nervoſität durch ſchlechte Ernährun 
anbelangt, ſo werden die Pflanzen, aus deren Erdreich au 
chemiſchem Wege das Eiſen gewonnen iſt, blaß und, wie die Bo⸗ 
taniker — den Medizinern jagen, bleichſichtig; begießt man fie 
wieder mit eijenhaltigem Waſſer, jo ſchwindet die Bleichſucht und 
die Pflanze gewinnt ihre friſche, grüne Farbe zurück, Bekanntlich 
iſt das Eiſen ein ſehr wichtiges Mittel bei Behandlung bleich⸗ 
ſüchtiger Perſonen. Daß ſchlechter, magerer Boden ſchlechte 
Pflanzen liefert, iſt eine allbekannte Thatſache, aber es iſt erſt eine 
neu gemachte Beobachtung, daß auf ſchlechter Erde wachſende 
Sinnpflanzen ſo empfindlich werden, daß der leiſeſte Luftzug oder 
Windſtoß ihre Blätter ſchließt, während dies bei gut ernährten 
derartigen Pflanzen nicht der Fall iſt. Gerade ſo iſt es beim 
Menſchen. Kräftig genährte Menſchen ertragen häufig ohne jeden 
Schaden einen Sturm, während ſchwächliche Perſonen oft von dem 
leiſeſten Winde eine Erkältung mit nach Hauſe bringen. 


—— n ..... ́—.. —— — 
Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 7. Okt. [Original⸗Wollbericht.] Nachdruck 
verboten.) Der günſtige Verlauf der Londoner Wollauktion hat 
auf den bieſigen ſtändigen Wollhandel eine Rückwirkung ausgeübt; 
da in Folge deſſen ſich eine weſentlich beſſere Kaufluſt zu erkennen 
gab. Im Allgemeinen hat ſich die Tendenz merklich befeſtigt und 
die jetzt bezahlten Preiſe ſtellen ſich meiſt zu Gunſten der Ver⸗ 
käufer. Von beſſerer Stoff- und Tuchwolle erwarben Fabrikanten 
aus Sachſen, der Lauſitz, der Mark und Schleſien zuſammen gegen 
1000 Zentner zu letzten Wollmarktspreiſen. In der Provinz wur⸗ 
den einige größere Poſten von Stoffwollen an auswärtige Groß⸗ 
händler verkauft. In letzter Zeit waren die Zufuhren hier klein 
und beſtanden meiſt aus beſſeren Wollen, die aus der Provinz 
herankamen. 


Fracht. Eiſenbah 


gegen den Ar⸗ 


Stettiner Bahnkörper 


für öſterreichiſche Währung im 
i n r. Der Umrechnungskurs für die öſter⸗ 
reichiſche Währung iſt für den Güterverkehr vom 29. v. Mts. ab 
bis auf weiteres auf 175 Mark für 100 Gulden feſtgeſetzt worden. 
* Neutomiſchel, 5. Okt. ([Hopfen.] Wenn auch in den 
Preiſen keine weſentliche Aenderung zu verzeichnen iſt, ſo müſſen 
wir die Tendenz als eine durchaus feſte bezeichnen und waren die 
5 während der abgelaufenen Woche von ziemlich bedeuten⸗ 
dem Umfang. Bayeriſche Einkäufer, obwohl in genügender Anzahl 
vertreten, haben bisher weniger gekauft, weil Produzenten im Ver⸗ 
un zu den bayeriſchen Notirungen zu hohe Forderungen ſtellen. 
an findet viele Produzenten, die überhauptſihr Produkt noch nicht 
um Verkauf anbieten, weil dieſelben glauben annehmen zu dürfen, 
aß fie jpäter höhere Preiſe werden 1 können. Notirungen ſtellen 
ſich wie folgt: Primawaare bis 85 M., mittel 70—80 M., gering 
60—70 M. 
45 M. gehandelt. 
wenig vor. 5 
Breslau, 6. Okt. [Vom erſten ſchleſiſchen Obſtmarkt 
Der mit einer Ausſtellung verbundene erſte ſchleſiſche Obſtmarkt 
hatte auch den 8 den Obſtzüchtern in der Provinz Gelegen⸗ 
heit zu geben, ſich über die Namen ihnen bisher unbekannter, in 
ihren Obſtgärten grangenen ge ſicher zu unterrichten. Dieſer 
Zweck iſt in erwünſchter Weiſe erreicht worden. an bemerkte 
vielfach, daß aus der Provinz eingetroffene Obſtzüchter, mit den 
„namenloſen“ Sorten beladen, von einem Ausſtellungstiſche zum 
anderen wanderten und durch genaue, bis auf die Einzelheiten der 
Fruchtgeſtaltung ſich erſtreckende Berpleice, ſowie unter dem Bei⸗ 
rath der Hanne Pomologen den Namen der unbekannten oder 
wenigſtens unbenannten Frucht feſtſtellten. Einer dieſer Herren 
führte einen ganzen Handkoffer von Früchten, die mit beſtimmten 


Umrechnungskurs 
iterverkeh 


Von dieſem Jahrgang findet man nur ſehr 


ihn ein gemiſchtes Gefühl des Schmerzes und der Freude, als er 
erkannte, daß mehrere von den erleſenen Früchten, die er gezogen 
hatte, auf dem ganzen Markte nicht vertreten waren. Was den 
eigentlichen Obſtmarkt anbelangt, ſo entwickelte ſich das Geſchäft 
ſchon in früher Stunde. Auf der Ausſtellungsgallerie bildete das 
Hauptſtück die reizende Ausſtellung von Haupt aus Brieg. Alle 
Beſucher der Ausſtellung bewunderten das herrliche Obſt. Der 
Brommeſchen Ausſtellung (Grünberg) ö 
Fruchtkorb beſonderen Glanz. Viel beſucht war die Verkaufsſtelle 
von vortrefflichem ſchleſiſchen Champagner aus Grünberg. 
Die Weine führen franzöſiſche Namen, ſind aber ſchleſiſches Pro⸗ 
dukt und bei der Güte der Waare ſehr billig, da ſie mit 2,50 M. 
is 2,75 M. aus Grünberg 1 werden. Vielleicht wäre es 
aber doch beſſer, dem guten Wein auch den deutſchen Namen zu 
belaſſen, um dem „ ſchleſiſchen Produkt“ zu voller Ehre zu ver⸗ 
elfe 


ube, um h (fen 


* Breslau Warjchaner Eiſenbahn. Die September-Ein- 
nahme der Breslau-Warſchauer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ergiebt mit 
33 261 M. gegen den 1177 Monat im Vorjahre ein Mehr von 
3433 M., wodurch ſich die Mehreinnahme der Geſellſchaft für die 
bisher verfloſſenen neun Monate des laufenden Jahres auf 16 114 
Mark erhöht. 

* Akt. Gef. Trachenberger Zuckerſiederei. In der 
am 5. d. Mts. unter Vorſitz des Bankdirektors Hugo Heimann in 
Breslau abgehaltenen General = Verſammlung der Trachenberger 
Zuckerſiederei wurde, wie die „Bresl. Z.“ berichtet, der Geſchäfts⸗ 
bericht nebſt Jahresrechnung pro 1890/91 vorgelegt; demſelben iſt 
Jeuner 9 zu entnehmen: Es wurden in der Kampagne 1280 560 
Zentner Rüben verarbeitet; von allen drei Fabriken, Trachenberg I 
und II und Michelsdorf waren 10118 Morgen abgeſchloſſen, von 
denen die trachenberger Abſchlüſſe durchſchnittlich 119 und die 
michelsdorfer 148 Ztr. Rüben pro Morgen ergeben haben. Der 
überaus geringe Zuckergehalt der verarbeiteten Rüben war die Ur⸗ 
1 55 daß das abgelaufene Geſchäftsjahr mit einem ſo namhaften 

erluſt 11 fee daß ſelbſt der bis zur ee Höhe an⸗ 
geſammelte Reſerpefonds nicht zu deſſen eckung ausreicht, jo daß 
für das neue Geſchäftsjahr ein Verluſtſaldo von 38 414,64 M. vor⸗ 
getragen werden mußte. Was die Ausſichten für die nächſte Kam⸗ 
Her anbetrifft, jo dürfte trotz einer um ca. 400 Morgen größeren 

nbaufläche, als im Vorjahr, bei dem durch die ungünftige 
Witterung theilweiſe ſehr mangelhaften Stande der Rüben das zur 
Verarbeitung kommende Quantum in nächſter Kampagne weſent⸗ 
lich geringer ſein als 1890/91. Die andauernd naſſe Witterung 
bis in den Anfang des Auguſt hat aber nicht nur die Quantität 
der Rüben ungünſtig beeinflußt, ſondern auch die Qualität der⸗ 
ſelben. Nachdem ſodann die gleichzeitig vorgelegte Bilanz ohne 
Diskuſſion und einſtimmig genehmigt worden war, wurde der 
n a ausſcheidende Herr Robert Landsberg aus Berlin 
durch Zuruf in den Aufſichtsrath wiedergewählt. Nach Ausweis 
des Gewinn- und Verluſtkontos wurden zu Abſchreibungen 36 426 
Mark verwendet; das Konto ſchließt, nachdem das Reſervefonds⸗ 
konto in Höhe von 150 000 M. dahin übertragen worden, mit einem 
Verluſt von 38 414,61 M., welcher Betrag auf neue Rechnung vor⸗ 
getragen wird. 


Marktberichte. 


Stettin, 6. Okt. [Ander Börſe.] Wetter: Schön. Tem⸗ 
peratur. + 14 Gr. R. Barom. 761 mm. Wind: SO. 

Weizen matt, p. 1000 Kilo loto 218—225 M., zer Okt. 223,5 
M. bez., p. Okt.⸗Nov. 222,5 M. bez., per Nov. ⸗Dez. 222 M. Br. 
Roggen matt, ». 14 Kilo loko 215 bis 228 M., p. Okt. 231 M. 
bez., p. Okt.⸗Nov. 229,5 bis 2.9 M. bez. p. Nov.⸗Dez. 226,5 M. 
ef Gerſte p. 1000 Kilo loko Märker geringe 158 M. bez., 
beſſere 165 M. bez., feine 170—175 M. bez. Hafer p. 1000 Kilo 
loto Pomm. 154—160 M. bez. Rübol ohne Handel, per 100 Ko. 
p. Okt. — M. Br. Spiritus matter, p. 10 000 Etter⸗Proz. loto 
ohne Faß 70er 52,5 M. bez., p. Okt. 70er 50,8 M. bez., p. 
Okt.⸗Nov. 70er 50,2 M. nom., p. Nov.⸗Dez. 70 er 50 M. nom., 
per April⸗Mai 70er 50,5 M. nom. Angemeldet: Nichts. Regu⸗ 


Von 1890er Hopfen wurden kleine Partien a 40 bis b 


amen verſehen, alſo getauft werden ſollten, bei ſich; es erfüllte | 00 33,50 


verlieh ein reizender 3,85 


lirungspreiſe: Weizen 223,5 M., Roggen 231 M., Spiritus 70er 
50,8 M. Nichtamtlich. Petroleum loko 10,8 M. verſt. bez. 


** Breslau, 7. Okt., 9¼ 
Landzufuhr und Angebot aus zw 
mung im Allgemeinen ruhig. 


Wetzen bei mäßigem 1 
„ q 


weißer 21,00—21,50— 23,00 


Mk. — Roggen feine Q 
100 Kilo netto 21,70 bis 22,70 23,30 M 


fragt, per 100 
bis 18,00 
15,00 —15,50 


(Oſtſee⸗Ztg.“) 
Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
eiter Hand war wäßig: die Stim⸗ 


unverändert, per 100 Kilogr. 


elber 20,90 bis 21.40 — 22,90 


ualitäten preishaltend, bezahlt wurde per 


k. —,Gerſte ſchwach ge⸗ 


Kilo gelbe 15,00 —15,50— 16,50 Mk., weiße 17,00 
M. — Hafer in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 14,50 bis 
M., feinſter über Notiz 


bez. — Mais preishaltend, 


per 100 Kilo 15,50 —16,00— 16,50 M. — Erbſen ohne Aenderung 


is 22. 
bis 18,50—19,00 Mt. 


bis 9,20 M. 
bis 14.00 15,00, M. 
ohne Aenderung. 
bis 23,50 M. 
bis 27,30 Mark. 
bis 26,00 27,20 M 


2 a 


Kilogr. 20,00 21,00— 21,50 = 
ver 100 
M. — Leinkuchen in 


ſchleſiſche 17,25—17,75 M., 
kernkuchen leicht verkäuflich, 
p. Sept.⸗Okt.— M. — K 
in feſter Haltung, per 100 
3,50—34,00 
Roggen = Futtermehl 
ver 100 Kilogramm 11.40—11,8 
300-3,50 Mark pro Ztr. 
* Leipzig, 6. Okt. [Wo 
handel. 


3,70 M., p. Dezbr. 3,7 
p. März 3.77 * p 


ver 100 Kilo 16,00 17,00 18,00 M., 
22.00 M. — Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilo 17.50 
Lupinen mehr angeboten, 
100 Ktlogr. gelbe 8,50 bis 8,80—9,50 
M Wicken gut behauptet, 


Kilo inkl. 
M. — Roggen⸗Hausbacken 34,75—35,25 M. — 
ver 100 Kilo 13,40 —13.80 M., Wetzenkleie 


2 

La Plata. Grundmuſter B. p. Okt. 
„75 M., p. Jan. 3,75 

April 3,80 M., p. M 


Viktoria⸗ 19,00 20.00 
per 
Mark blaue 7,5 —8.50 
ver 100 Kilogr. 13,10 


Oelſaaten in ruhiger Haltung. Schlaglein 
— Schlaglein ſaat p. 100 g 5⁰ 
Winterraps per 100 Kilo 23,50 — 6,3) 
Winterrübſen per 100 Kilogr. 23,30 


Kilo 21.00 —22 


= 


nfiamen geſchäftslos, per 100 
Rapskuchen gut verkäuflich, 


21, - 
Kilo ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 14,25 - 14,75 
er: Stimmung, per 100 Ailogr. 
1 5 


e 16,00 17,00 k Palm⸗ 
p. 100 Kilo 13,00 —13,50 M., 
leeſamen ruhig. Mehl 
Sack Brutto Weizenmehl 


0 M. — Speiſekartoffeln 


a Nov. 
Febr. 3,77%, M., 


lÜbericht.] a 
3,67'/; 2 
en: 
ai Serre M., v. Jun 


M 
p 


„85 M., p. Juli 3,85 M., p. Aug. 3,85, epk. 3,85 M. — 
Umſatz 75 000 Kilo. Ruhig. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 7. Oktober. Schluß⸗Courſe. dens. 
Weizen pr. Dftbr. . . 2. . . 229 25 225 — 
do. Nov.⸗Dez. 228 50 224 25 
Moggen pr. Ott. 2238 — 222 2 
do ov.⸗ Dez. 232 75 227 50 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Not.ws. 
do. 70er loto 0 70 
do. 70er Oktober 49 90 49 90 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 49 90 49 90 
do. 70er Nov.⸗Dez. 5u 20 50 10 
do. 70er Dez.⸗Januar 50 30 50 10 
do. 70er April⸗Mai. 51 10 51 — 
Not v., Vot. v 6. 
Konſolid 4% Anl. 105 251105 25 Poln. 5% Pfandbr 66 50 66 60 
> 8 98 --| 97 90 Poln. Liquid.⸗Pfdbr 64 — 63 75 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 90 100 80 Ungar. 4% Goldr. 90 — 90 10 


Poſ. 3¼ % Pfandbr. 94 70 94 60 
Roi. Rentenbriefe. 101 80 101 80 
Poſen. Prov. Oblig. - —| 
gu: Banknoten.1 3 851173 80 
Oeſtr. Silberrente 8 90 79 - 
Ruſſ, Banknoten 2 3 10213 60 


Oſtpr. Südb. E. S. A 74 10 75 50 
Mainz Ludwighfdto 110 6/110 90 
Marienb. Mlaw.dto 54 75 
n Rente 89 75 
uſſck konſunl 1880 96 50 
dto. zw. Orient. Anl. 67 
Rum. 4% Anl. 188) 83 3) 
Türk. 1% konſ. Anl. 17 75 
Pos. Spritfabr. B A. 
Gruſon Werke 
Schwarzkopf 231 
Dortm. St. Pr. L. A. 66 10 
Inowrzl Steinſalz 29 90 29 60 
achbörſe: 
Kommandit 174 10. 


75 


Staatsbahn 123 


1 


Ungar. 5% Papierr 87 10 87 25 
Deitr. Kred.⸗Akt. 8152 75.152 40 
Oeſtr fr. Staatsb 3123 10 123 5 
Lombarden 8 — 
Neue Reichsanleihe 84 — 84 10 
Fondsſtimmung 
ſchwach | 


1 Gelſenkirch. Kohlen 153 501153 80 
Ultimo: ö 


Dux⸗Bodenb.Eiſb223 40 223 60 
. „ „92 50 92 5 
Galizier „ „88 99/89 — 
Schweizer Ctr., „147 90 47 80 
Berl. . 75137 75 
Deutſche B. Akt 147 — 146 90 
Diskont. Kommand. 175 40 177 10 
Königs⸗ u. Laurah. 117 501117 — 
Bochumer Gußſtahl 119 10119 — 
löther Maſchin en — — — — 
uſſ. B. f. ausw. H 65 80 66 50 
— Kredit 154 10 Diskonto⸗ 


Stettin, 7. Ottober. (Zelegr. Agentur B. Heimann, N 
ot v. * 


Weizen höher 
do. Okt. 


225 223 50 Per tote 70 B. ub 52 50 2 0 


piritus geſchäftsl. 


0. 

do. Okt.⸗Nov 223 50 222 501, Oktober „ 50 — 5 80 

Roggen höher „April⸗ Mai „ 50 30 8% 50 

do. Okt. 233 — 231 | 

do. Oft.-Nov. 230 — 229 — Petroleum“ | 

Rüböl ruhig | bo. ver loko 10 80| 10 80 
Okt 61 50 61 50 


do. 2 
do. upril-Mai 61 — 61 50 


| 


* Petroleum loco verſteuert Uſance 1¼ pCt. 


Seiden⸗Bengaline ſchwarze, weiße u. farbige) Mk. 1.88 
bis 11.65 — glatt, geſtreift und gemuſtert — (ca. 32 verich. 
Qual.) verſendet roben- und ſtückweiſe porto- und zollfrei das 


e 8. 
uſter ungehend. 


Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz. 13220 


BR Amtliche Lagen. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 


Robert Asch — in Firma 
F. Wiener — zu Posen 
iſt in Folge eines von dem 


emeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwangsver⸗ 
gleiche Vergleichstermin auf 
den 30. Oktober 1891, 
Vormittags 11¼ Uhr, 
vor dem Königlichen re 
terſelbſt, Wronkerplatz Nr. 2, 
immer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 3. Oktober 1891. 


i ib 


Konkursverfahren. 


das Vermögen des Uhr⸗ 
— — Johann Bialas zu Poſen, 
Markt Nr. 66, iſt heute Nachmittags 
7 Uhr > Konturäberfaßre 
röffnet worden. 7 
j — — Kaufmann Carl 
Brandt von 1 eat Siehe 
rre t. An = 
ee Anmeldefriſt bis zum 
27. November 1891. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 30. Oktober 1891, 
eee 10 Uhr. 
ufungstermin 
am 11. Dezember 1891, 


r, 
Amts⸗ 


Zwangsverſteigerung. 


m ri der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom Dorfe Lodz Band II 
Blatt Nr. 37 auf den Namen 
des Müllermeiſters Casper la- 
blecki eingetragene, im Gemeinde⸗ 
bezirk Lodz bele gene Grundſtück 
am 4. Dezember 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Wronker⸗ 
Platz Nr. 2, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 13535 
Das Grundſtück iſt mit 1,26 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 1,6440 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 60 Mk. Nubungs- 
werth zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


lag 14216 
ofen, den 5. Oktbr. 1891. 


Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


ſchehen, der Erſteher hat die in 


Bekanntmachung. 


Das zu Heinrichsfelde belegene 
Grundſtuck (Bauernhof) Band I. 
Bl. Nr. 4 des Grundbuchs von 
Heinrichsfelde, ſoll im Wege frei⸗ 
williger Verſteigerung am 


29. Oktober 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
in dem hieſigen Amtsgerichts⸗ 
ebäude, Sapiehaplatz Nr. 9 
Zimmer Nr. 12, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt bei einem 
Areal von 2 Hekt. 52 Ar 80 Qm. 
mit einem einertrage von 
2,97 Thlr. mit 0,85 M. zur 
Grundſteuer veranlagt und 


Abth. II und III des Grund⸗ 
buchs eingetragenen Poſten ſämmt⸗ 
lich zu übernehmen, den über⸗ 
ſchießenden Betrag baar zu zahlen 
und alle Koſten zu tragen. 
Kaufluſtige werden hierdurch 
mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die Kataſterauszüge und be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatt8 an Gerichtsſtelle in 
Abtheilung VIII vom 1. Oktober 
1891 ab eingeſehen werden können. 
Poſen, den 16. Sept. 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Abth. VIII. 


trägt der jährliche F ' Bekanntmachung. 


des Wohnhauſes 36 
Jahresbetrag der Gebäudeſteuer 
1,20 Mark. 


13298 
Der Verkauf des Grundſtücks 


der] In unſerem Firmenregiſter iſt 


bei der unter Nr. 340 verzeichne⸗ 
ten Gneſener Firma M. E. Kulesza 
(Inhaber Kaufmann Peter Kulesza) 


wird in Pauſch und Bogen ge- vermerkt worden, daß die Firma 


in P. Kulesza umgeändert worden 
iſt. Und es iſt unter Nr. 374 die 
Firma P. Kulesza mit dem Sitze 
in Gneſen und als deren Inha⸗ 
ber der Kaufmann Peter Kulesza in 
unſer Firmenregiſter eingetragen 
worden. 14 87 
Gneſen, den 5. Oktober 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Der zur biejigen Gemeinde 
gehörige Straßentheil von der 
Wildaer Dorſſtraße bis zur 
Schneekoppe in einer Länge von 
85,50 m ſoll befeſtigt werden. 
Die Koſten dieſer Arbeiten ſind 
einſchl. des Titels Insgemein auf 
1300 Mark veranſchlagt. Koſten⸗ 
anſchlag und c an liegen 
bei uns zur Einſicht aus. 14944 
Offerten erbitten wir bis 17. 
Oktober 1891. f 
St. Lazarus, d. 6. Okt. 1891. 
Der e 
esKe. 


P 


Apotheke des Herrn Hoffmann. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt 
folgende Eintragung bewirkt wor⸗ 
den: 14188 
1. Nr. 3 
2. 1 des Firmen⸗ 

inhabers: 
Leon Niedzwiedzinski. 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Gneſen. 
4. Bezeichnung der Firma: 
L. Niedzwiedzinski. 
5. Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 5. Oktober 1891 am 

5. Oktober 1891 (Akten über 

das Firmenregiſter Neue Folge 

Band II Seite 7). 

Gneſen, den 5. Oktober 1891. 

Königliches Amtsgericht. 


9 Verkäufe e Verpachtungen a 


Neubau einer Fleiſch⸗Gefrier⸗ 
Anlage zu Poſen. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
zur Befeſtigung der Böſchungen 
des Bauplatzes oben bezeichneten 
Neubaues — Pflaſterung und Her⸗ 
ſtellung einer Spundwand — ver⸗ 
anſchlagt auf 10 247.03 M. ſollen 
öffentlich vergeben werden. 

Termin: Mittwoch, den 14. 
Oktober 1891, Vormittags 
12 Uhr, im Garniſon⸗Bau⸗ 
Bureau Poſen II. Schützen⸗ 
ſtraße 31, woſelbſt auch die 
Verdingungsunterlagen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen, oder gegen Ein⸗ 
ſendung von 1.20 M. abſchrift⸗ 
lich bezogen werden können. 

Die Angebote ſind nach Pro⸗ 
zentſatzen zur Anſchlagsſumme ab⸗ 
zugeben und pünktlich zu dem 
obengenannten Termin er 
reichen. 14134 
Zu n drei Wochen. 

„Poſen, den 3. Oktober 1891. 
Der Garniſon-Baubeamte. 


ER Bode. 
Bekanntmachung. 


Die zwiſchen den Stationen 
9.5—12,3 der Dolzig⸗Rawitſcher 
Nane ſtehenden Pappeln 95 

ei ſollen öffentlich meiſtbietend 
. ſofortige baare Bezahlung 
verkauft werden, wozu Termin auf 


Frkitag denz. Nlober . J. 


Nachmittags 23 Uhr, 
im Jankiewiez'ſchen Gaſthofe 
zu oſtyn anberaumt iſt. 

Tie Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den im Termin bekannt gemacht 
werden. 14189 

Liſſa, den 6. Oktober 1891. 

Det Landes-Bauinſpeklor. 


John. 


Bill pe chunt Hile 


St. Martin Nr. II. 
Rosalie Gutzmann. 
Pommerſche Fett: und 
12 ” RK 
Bratgänſe 
ge 14223 


Gerhard Hensel, 
Halbdorfſtr. 16. 


Den Eingang ſämmt⸗ 

licher feinen Gemüſe⸗ 
und Früchte-Conſerven 
gebe hierdurch bekannt. 


jacob Appel, 


14219 Wilhelmſtr. 7. 


Artikel 


ſämmtl. Pariſer Special, 

für Herren u. Damen (Neu⸗ 3 
eit.) Ausführl. illuſtr. Preis⸗ 
iſte in verſchl. Coup. ohne Firma 
gegen 20 


"EL Kröning, Magdeburg. 
Wotheker Szitnick’s 


Gicht⸗ und Rheumatismus⸗ 
pflaſter . und bleibt nach drei⸗ 
zehnjähriger Erfahrung das einzig 
. f . ur Tilgung aller 
rheumatiſ chmerzen. Hier 
in Auge ei 1 M. in der Löwen⸗ 


helzb. Bade» 


ae 


* Ro. 4. 9 Bat I. 
2 er dies 


1 — Theilzahlung. 


Jolie 


von lieblichem 


Aerzte Doerings Seife allen Müttern zum Waschen der 
Säuglinge und Kinder angelegentlichſt empfohlen. 
Perſonen mit ſehr empfindlicher oder ſolche mit geriſſe⸗ 
ner oder ſpröder Haut können kein ihnen zuträglicheres, 
milderes Waschmittel finden als Doerings trefl- 
liche Toilette-Seiſe. 
— Preis nur 40 Pf. pro Stück. IT 
Zu haben in Posen bei: 
Neueſtr. 7/8, — 
H. . 9901 — > Jaſinsti & Oluynski, 


R. Barcikowski, 
Breiteſtr. 
St. Martin 62, 
Muthſchall, after 31, — S Otocki & Co., Berlinerſtr. 2, 

J. Schleyer, Breiteſtr. 13, — J. Schmalz, Friedrichſtr. 25, 
Pan Wolff, Wilhelmsplatz 3. — Victoria⸗Droguerie, Bromberg. 
Engros-Verkauf: 


10 III \ Lud TONBLB-DENG. 5 
Pflege der Haut 


iſt die auf Veranlassung medizinischer Autori- 
täten neu eingeführte 


Doering Seife 
(mit der Eule). 


Dieſelbe iſt eine milde, neutrale, fehlerfreie 


Toilette - Seife ersten Ranges 


arfüm und von eminentem Einfluß auf 


ligkeit und Schönheit der Haut 


sowie zum Erlangen und Erhalten eines feinen Teints. 
Weil abſolut unſchädlich und reizlos wird von Seiten der 


Berlin W., Friedrichstr. 73, 


die Coursſchwankungen ſehr bedeutende, ſpeciell 


13916 EU 


J 


In — Handlung vorrätig. 


8 


E 


Comtoir⸗Wandkalender 


Gweiſeilig, zum Aufkleben) 


pro 1892. 


F. G. Fraas Nachfolger, 
Köblig, Krämerſtr. 16. — Otto 


DOERING & Cie., Frankfurt a. M. 


Jahr A 


Alen 1— 


Herr 
Bartoſchewice bei Jutroſchin. 
Herr Gutsbeſitzer Kraut- Bentſchen. 


strunk in Kurnik. 


13365 


il nerau kn 5 Wee von Zu. BO He bie ede 72. 
rut zu vermiethen. . Kornicker, Marit 1=_ 

un — fg. se 1 Ara ee Frau Ida Bittner. Auf der Großh. Sächſ. 
— | side‘ Cd Halbdorfſt Herrſchaft Stenſchewo iſt 
In Posen bei Apoth. Dr. G. Mankiewiez. 5889 ſind zwei herrſchaftl. Wohnungen eine Wirthſchafts⸗ a 


Schon lange als gut . 
auch in dieſem Jahre vorzügliche MR ei . Nehengeläß wit euch obne Bferhes 


M. 30 Pf. ab, 13964 
Speiſe⸗Kartoffeln „ener Mischung, 1. vn. 10.8 f 
liefert vom 15. d. M. ab à Ctr. Carisbader , 
kark frei ins Haus 
"Mayer. 
Beſtellung . entgegen Fr. 
Julie Preiss, 
Fr. M. Breuer, 
2 3 


56 „000 Säcke 
für Kartoffeln, Getreide, einmal 

b t, 10 1 if RT .. 
en bog en Eß kartoffeln an e e Lehrlin gejuht. 
verſend unter Nachnahme und werden per Kaſſe gekauft. 


Jerzykowo. Iomie vo rohe Kaffee s 


Alt. Markt Tu, ausgewählt feinen Sorten, empf. zu verm. 
Schützen“ Oswald Schäpe, 


Stammzuchlen Sobenhauien gazg> e eee 50 
F 3 * 1 Exemplar Nr HE Re 
S W 9 1 2 Ex * eee 925 
= erfihire-&ber- und Sauferke 8 8 N 08 
5 Eprugfähie ig und junge nude 8 Sofluädruderi W. Decker & Go. 
* Sau 2 Wilhelmſtr. 17. Poſen. Wilhelmſtr. 17. 
E Grepfionell beworragende Oriunbäde = Be 0 e 
2 un Jahr alt. TE 0 
= eng Dorungfähige hollinder, Bullen, == 0 
4 elten ſchön, auch 6 Monats 2 
2 are Mälber. Preiſe i. a =3 
S 5 kannt mäßig. 6 
== N = 8 l 
0 = Salomons. * Eine neee, Portwein⸗ 


Einfachſte aller 


Grabenſtr. 3 


1 oder 2 Gasmotoren, welche 


Berlinerſtr. 10 im nel 
Kopernikusſtr. 2 


Patent Dr. O. Braun. 


Entree dc. Preis M. 750. 
b) 2 Zimmer und Küche, parterre, Emil 

im Hofe, für 240 M. 12853 
Herr Mollereibeſizer Ebnöther |) Stall und Remiſe für 150 M. 
in Jaratſchewo. 


leder in Großdammer bei 


6 Zimm., Badez., Mädchenz. ꝛc. 


miethen 


Sandſtr. 8 


ſchöne freundliche Wohnungen, 
Entree, 4 Zimmer, Küche, Neben⸗ 
elaß, Balkon, Gärtchen, und 


November c. 


— 2 — 


hart) me a 1c. x. werben Einen Lehrling 


ganwei han 


raße 4 


in der I. reſp. II. Etage zu vier 
Zimmern, Badeſtube und vielem Stelle vacant. 


Dampf Kaffee, 


ſtälle per ſofort zu vermiethen. 
Verſetzungshalber iſt Kö⸗ t cht. 

nigsplatz 5, (im Viktoriagarten & und Freitag ge) 

Wen Etage eine geräumige Woh⸗ E. lege 


14235 
nde AR ER von | nung, 3 Sinner, Küche nebſt viel. 


5 et msp 
10 Pf. bis 1 M. 60 Pf., in Nebengel. z. 
een yon erſtr. 40 find große 
St. Martin 57. 


1 Laden mit a. ohne Neben⸗ 


1 möbl. einfenſtr. Zimm. Max Lei . 


bittet Angabe der Bahnſtation 
Max Mendershausen, Goetbeni. Anb. Gefl. Offert erbeten E. Z. 2 Rn ed. Gp. N39 3 


Krautfäſſer getrag. Herrenſachen, Wohn. mit Zubeh., 
in allen Größen zu haben bei 
„Hartwig Kantorowicz. 


Hesel. auf Poſtt. erbeten. 14227 
— ieee mit angr. Stube ſof. od. ſpät. zu Bernh. b 
DERZEIT vermiethen Walliſchei 2. 14232 Neutomiſchel. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


5 Nun Bofet.___106 |, Grünefer, 2 n e A 


t., zu verm. 14201 


Seh se Kinds 1005 die höchſt. Preiſe Zimmer, 1 
Laden 


Wronkerſtr. 10 x. II 


Bernstein & Co., Bankgeſchäft, 


vermitteln Caſſa⸗, Zeit⸗ und Prämiengeſchäfte unter den 
eoulanteften Bedingungen und empfehlen gegenwärtig, da 


anerkannt Ne Qualitt ät und Konstruktion. Aus- 
führliche Preisliste mit Abbildungen: auf Wunsch kostenfrei. 
Berlin. „ F. SOENNECKEN’s VERLAG x BONN x Leipzig. 


44 08 Pr Sp) Iyemsny | | i 


Export⸗Firma ſucht unter 1 
a A An 


tüchtigen Vertreter 


ein großer Werkſtattraum mit] für Stadt und Provinz Poſen. 


Mi) r I 1 14 
he * n 1 Hof und Sch iſt fort | Gefl. Offert. sub X. V. Z. an d 
ul U Haudbentru bl 8 ſpäter mlelhafrei, 18 mit Erpebiklon d Zeitung erbeten. 


9 99 UN en BR betriebs- 2 Für meine Kolonſalwaarene, 
fähigen Zustande zu Verne) Delitoteffen uc 1 am 1. fs 
fi Handlung ſuche z 
7 + ſind Näheres bember cr. einen t 
; jüngeren Gehilſen, 


N t flotten Verkäufer, welcher der 
Preis Proskau 1891. 9 Ct, ee polniſchen Sprache mächtig iſt. 
Referenzen: Zimmer, ein Kabinet, Küche, Offerten ſind Gehahltsanſprüche 


Gutsbeſitzer Trips in Herr Rittergutspächter Weiss- u. Zeugnißabſchriften beizufügen. | 


Bahlau, 
Oſterode Oftpr, 
Bergſtr. 12 a, III. Et, ver⸗] Suche für mein Colonialwaa⸗ 


- u. Delikat ⸗Geſchäft ei 
wb nere unf ele gegeben, . und e n dee en Ma, 


Gebrüder Lesser in Posen. 
Vertreter für die Provinz Poſen. 


weihen l fofort g erſten Expedienten 


zum ſofortigen 9 1 event. per 
Bewerbun a 
mit Zeugnißabſchriften ſchriftlich 
4210 Oswald Schäpe: 


Oberverwalter woltk. 
Ein Austräger für Dienftag 
5 behandlung 


Nov. 5 N Zivei durchaus tüchf. 
Verkäuferinnen 


und kleine Wohnungen zu ver⸗ finden land Stellung bei 
miethen. Näheres bei Dr, von J. Wollenberg, Stromberg, 


Jedes Quantum |Gastorowski, St. Darin 26. |” Kurg⸗, Mei, Woll und 
Spieltwanren-Dandlung. 


ür mein Biere 


jungen Commis 


beider Landesſprachen mächtig. 
Ludwig, 


Fr r * 
» 0 


Rehe, 

Rehziemer, 

Rehkeulen, 

frisch. Silberlachs, 

ff.grossk. Astr. Caviar, 

ff. gekocht. Holst. 
Schinken, 

ff. Gothaer Cervelat- 
wurst, 

ff. Braunschw. Trüffel- 
wurst, 

echt Wiener Appetit- 
Würstchen, 

sowie sämmtl. feine 

französ. und engl. 

Dessertkons. empf. 

u. versendet prompt 

zu den solidesten 

Preisen 14238 


Jacob Appel, 
Wilhelmsir. 7. 


Hautkrankheiten. 28 


Se Geſchlechts⸗, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 


Eine tücht. Taillenarbeiterin 
findet dauernde Beſchäftigung 
Petriplatz 4, 3 Tr., rechts. 
Zum ſofortigen Antritt wird 
ein lediger, nicht zu junger, ge⸗ 
adden der poln. Sprache 5005 
14059 


Vinbſchoſts⸗Beanler 


geſucht, welcher befähigt iſt, ein 
Gut von 800 Morgen 9 


zu bewirthſchaften. Gehalt 40 


Mark, Tantieme, nebſt ie 
Station incl. Wäſche. Bewerber, 


= welche ſchon ſelbſtändig gewirth⸗ 


ſchaftet, wollen ihre Zeugniß⸗Ab⸗ 
ſchriften, die nicht zurückgeſandt 
werden, einſenden an das Dom. 
Krempa bei Ditromo. 

Für ein Getreide⸗ und Fut⸗ 
termittel⸗ Geſchäft wird ein 


lichtiger, junger Mann, 


genau vertraut mit d. Brauche 


und den Comptoirarbeiten, zu 


bald oder ſpäter geſucht. Kennt⸗ 
niß des Polniſchen iſt erwünſcht. 
Angebote (mit Referenzen und 
Gehalt a sub F. E. 
32 befürd. d. Exp. d. Poſ. Ztg. 


Ein Lehrling, 
der deutſch und polniſch Mann 
kann eintreten bei 

Hugo ee 
Deſtillation. 


Stellen- Gesuche. 


Buchhalter ſucht f. d. Abend⸗ 
ſtunden Beichäftigung. Gefl. 
Off. sub W. 1000 an d. A/ 
des Blattes. 4149 


1 Wirthſchaftsbeamter, =; 
gelernt. Gärtner, deutſch u. poln. 
Sprache mächt., 40 J. alt, verh., 
Elnderl., ſucht p. Neujahr event. 
früher dauernde Stellung. Gefl. 
Off. u. P. N. 100 an die 11055 
d. 81g. erbeten. 


df . tum 


den Beſchäftigung. Gefl. Off. 
ee N. 30 Exp. der Zeitung er⸗ 
eten. 


Verſicherung. 
Ein Inſpektox wünſcht ſich zu 
verändern. Gefl. Offerten werden 
unter R. 1000 poſtl. Poſen erb. 
Unverheiratheter, in jed i weig 
der Müllerei erfahrener Müller, 
der mehrere Jahre in Dominial⸗ 
Mühlen thätig geweſen u. vorge⸗ 
kommene W ſelbſt aus⸗ 
eführt hat, ſucht Stellung auf 
ſogleich oder jpäter. Suchender 
könnte nöthigenfalls den Hof⸗ 
beamienblenit verſehen, iſt 55 
nüchtern, mit Prima⸗Zeugniſſen 
verſehen, und der = 3 1 5 
poln. Sprache gleich 
an Hotel eee 5 7 I 
7 erbeten. 
Ein junges Mädchen En ; 
33 fach. Stelle als Stütze der Haus⸗ 
rau. Adreſſe zu erfragen unter 
14194 in der Expedition aa 


Blattes. 

Ein Fräulein z Si Ader 
Hausfrau u. verſch. Md 
14199 Jaks, ſultenſtr. 10 


